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bolschewistischer Zarismus
Wie Trotzky deportiert wurde / Nahe SehanSlung von Frau und Sahn

Salfchewistilche Sefängnisfkandale
? Arbeiterzeitung von St . Louis veröffentlicht in einer

i? tt l n Nummern einen Privatbrief über die Deportation
■"* Brief wurde kürzlich von dem Kommunisten

^ ^ >tman in einer öffentlichen Versammlung in St . Louis
\ j|

' Eastman hat zwei Jahre in der Sowjetrepublik gelebt
Eer Biogravbie von Trotzky , sowie eines Buches

.
^ itel Marx und Lenin . Das Schreiben ist ihm von vri-

E>te zur Verfügung gestellt worden. In ihm heiht es u . a . :

»Letzte, welcher deportiert wurde , war Trotzky . Die Um-
^<it , k° ' ner Abreise waren folgende : Man befahl ihm, sich
Niie holten , am 16 . Januar nach Vierny an der chinesischen

""" Tprkestan zu gehen. Die Moskauer Arbeiter ,
iHr ?0” keiner Abreise unterrichtet waren , verschafften sich

n nach Porovo , der Vorstadt , von wo er abreisen sollte .
Unde der Abfahrt des Lokalzuges nach Porovo war der

lHo Bahnhof mit Arbeitern gedrängt voll . Im Bahnhof
hatte sich eine Menge von 10 600 Arbeitern einoefun-

. die Geheimpolizei davon Wind bekam , machte siel, ; 1 . .
rückgängig und verschob seine Abreise bis zum 18. Jan .

stt -^ ge wollt« nicht glauben , daß Trotzky nicht im Zuge sei
vier Stunden lang auf dem Gleise, um die Abfahrt des
verhindern . Als man sich schliehlich überzeugen muhte,

N . a
9 Qn diesem Tage nicht abreiste, lief man in seine Woh-

li1 l«u ausfindig zu machen , was geschehen sei . In der Zwischen -
j sich die Geheimpolizei in der Nachbarschaft von Trotzkvs

S ^ bei, Hinterhalt und verhaftete 47 Personen . Am folgen*
den 17. Januar , am Tage vor dem für seine Abreise

k
°Mb, Datum , erschienen zwei Agenten der Geheimpolizei in

b. E>aus mit dem Befehl, sofort abzureisen. Trotzky roei-
säst« , doh das für ihn festgesetzte Datum der 18. sei,

diesem Grunde nicht bereit sei , dah er seine Bücher usw .
jK zusammen habe . Die Polizeiagenten drohten mit Er «

er blieb hartnäckig. Sie nahmen seinen lleberzieher
Achten ibn hineinzuzwängcn . Seine Frau wollte sich tele-

jemanden in Verbindung setzen . Sie wurde jedoch mit
^ Vaud vom Telefon binwcggezogen. Trotzkys Sohn versuchte

' ' !̂ ^
»ter zu verteidigen und wurde in einem Faustkampf von

!st? ^ ii>
^ Agenten überwältigt . Schliehlich schleppten fie Trotzky

;
‘
r ll ir aus seinem Hause , setzten ibn in ein Automobil und
S3 * Patzer Schnelligkeit nach der Station Faustovo , 46
^ 1 von Moskau . Er wurde mit zwei Soldaten als Wache

in ein Abteil gesetzt. Unterwegs wurde Trotzky krank . In Samara
holte man ihn in ernstem Zustand aus dem Zuge und lieh Aerzte
kommen . Mehr wissen wir nicht , aber so trug sich alles zu.

Die Genossen der Opposition, die in Moskau eingekerkert wur¬
den , befinden sich in entsetzlichen Verhältnissen . Die Frauen sitzen
in denselben Zellen mit Verbrechern und Prostituierten , die
Männer bei Spekulanten und Dieben. Sie werden schlecht er¬
nährt und es ist ihnen nicht gestattet , irgend etwas von auherhalb
zu erhalten . Man gestattet niemandem , sie zu besuchen . Es ist
nicht ausgeschlosien . dah einer oder der andere direkt diesem Re¬
gime zum Opfer fällt ."

In dem Briefe heiht es u . a . noch : „Genau wie zur Zeit der
Zarenherrfchaft wird die Opposition behandelt ."

*
In der Tat : der Briefschreiber hat ganz recht, die Me¬

thoden, die die Bolschewisten als Machthaber in Rußland an¬
wenden, unterscheiden sich in keiner Weise von denen des
Zarismus . Ueber die Greuelszenen in bolschewistischen Ge¬
fängnissen und Zuchthäusern hören wir ja nicht zum ersten
Male , wie ja das Material auch bereits ein sehr reichhaltiges
ist , das schildert , welchem Elend zum großen Teile die von
den Bolschewisten in unwirtliche oder mörderische Gegend
Deportierten ausgesetzt sind . Auf Befehl von Moskau krei¬
schen und brüllen bei uns in Deutschland die Kommunisten
sich heißer nach Amnestie, aber ihre Befehlshaber und sozu¬
sagen Gesinnungsgenossenin Rußland denken gar nicht daran ,
mit den politischen Gegnern, die sie gefangen setzen oder depor¬
tieren , das geringste Mitleid zu üben oder sie gär zu amnestie¬
ren . Wer unsere deutschen führenden Kommunisten kennt,
weiß auch, daß es ihnen bei ihrem letzten Amnestiegeschrei im
Reichstage gar nicht darum zu tun war , in erster Linie jene
armen und dummen Proleten aus den Gefängnissen und
Züchthäusern herauszubringen , die dort als Opfer kommu¬
nistischer Hetze und wahnsinniger kommunistischer Unterneh¬
mungen sitzen , sondern daß die führenden kommunistischen
Persönlichkeiten, die der Hochverräterei angeklagt sind, vor
dem Staatsanwalt und dem Gefängnis bewahrt bleiben. Und
um den kommunistischen Führern in Deutschland Gefängnis
zu ersparen, wäre die kommunistische Fraktion gerne bereit
gewesen , die gesamten Fememörder und ähnliche interessante
nationalistische Zeitgenossen ebenfalls zu amnestieren.

Lohnkampf un» Machtkampf
Was sich das Retchsaroettsmmchemum leistet

Arbeiter ! Mehr politische Macht , sonst Sieg Ser Sozialreaktion
i ^ > »>n ^ lbeisviel für die Bedeutung des Einflußes politischer

die Gestaltung der Lohnpolitik ist der soeben durch das
ftinNh* Öbervräsidenten der Provinz Sachsen beendete

Ldes mittel ' - - -
einmal

äJVs .®!8" nur a
& n Me Silke r

einen istEinen jämmerlichen Schiedsspruch gefällt , wonach den
en »r eine Erhöhung von 4 Pfennig zufallen , den

^ bcitern aber überhaupt nichts gegeben werden sollte .
N ji^ dmer lehnten diesen Schiedsspruch ab und gingen zum

. mitteldeutschen Steinsetzergrwerbes . Dieser Kampf* einmal überaus deutlich, dah di « Arbeiterschaft in
auf sich allein angewiesen
zu erwarten hat . Der

ist und von keiner' ^ ter der Provinz

„rg , • 3n Hannover , Lehrte , Calbe , Halle, Gera und
H es rum Ausftand , der sieben volle Wochen dauerte .

KmvrnK bmer beantragten Bcrbindlichkeitserklärung des
iKt 8 »b Das Reichsarbeitsminifterium lehnte »war diesen
Sj "«firn

061
. ' n der Begründung , die es dieser Ablehnung bei -
in einer geradezu unglaublichen und zum Teil

h
*** gegen die Arbeitnehmer Stellung .

Schiedsspruch" , so heibt es in der Begründung ,
^ • ‘t&Ki;*

tlöe 2ok>n für Steinsetzer von 1 .39 Ji auf 1 .43 M pro
yn Az - 0

'VErden. Eine soziale Notwendigkeit, diese Lohn-
Zwanges festzusetzen , kann nicht aner -

sn Stillegen des Steinsetzgewerbes in den Winter¬
öl b?1 dei A - v.E nicht zu begründen , da die aus dem Saison -
^>!i die s die Arbeitnehmer sich ergebenden Nach-

Grn>L° °^reitige Regelung der Arbeitslosenversicherung in
^ ^ ^ nsgeglichen sind. Ferner muh berücksichtigt wer-

grohen Teil mit öffentlichen Mit -
. Loh- Mstandsarbeiten a^ Lvhx ^ .

v^' vndsar beiten ausgeführt werden. Schon die der-
Löhne im Strinsetzergewerbe stellt an die öffent-
stark - Anforderungen . Ihre weitere Steigerung

mühte zu einer vorzeitigen Erschöpfung der vorhandenen Mittel
führen und die völlig« Durchführung der geplanten Arbeiten in
Frage stellen . Unter Umständen könnte sogar eine Sperrung der
öffentlichen Mittel mit allen für die Allgemeinheit und die betei¬
ligten Arbeitnehmer sich daraus ergebenden unerwünschten Folgen
in Frage kommen ."

Das Reichsarbeitsministerium kritisierte also die Lohnforde¬
rungen in Grund und Boden . Kein Wunder , wenn daraufhin die
Unternehmer alle Bauverwaltungen in Mitteldeutschland — die
Mehrzahl der Pflasterarbeiten wird für Rechnung fiskalischer Bau¬
verwaltungen bergestellt — bestürmten und natürlich auch Ent¬
gegenkommen fanden . Projektierte Arbeiten wurden zurückgestellt ,
in Ausführung stehende Arbeiten wurden stillgelegt oder von einem
Heer von Lehrlingen ausgeführt . Landjäger wurden den aus
Westfalen herangebolten Arbeitswilligen als Schutz zur Verfügung
gestellt , Arbeitsämter , wie Gelbe, übten durch Entziehung von Ar¬
beitslosenunterstützung auf die arbeitslosen Steinsetzer, die sich
nicht zu Streikbrecherarbeit mihbrauchen lassen wollten Zwang
und Druck aus . Eine allgemeine Aussperrung wurde schliehlich
im mitteldeutschen Kampfgebiet von den Unternehmern zum
4 . April verfügt und nur das Eingreifen des Obervräfidenten der
Provinz Sachsen , der den Jammerschicdsspruch des Schlichters
etwas verbesierte, verhinderte ein« Zuspitzung des Konflikts .

Diese Vorgänge müsien nicht nur den Steinsetzern, sondern
jedem Arbeiter die Augen öffnen. Sie zeigen , dah es oei den
kommenden Wahlen gilt , mit aller Kraft in den Parlamenten den
Arbeitereinfluh auf die politischen Verwaltungsstellen zu stärken .
Ohne Einfluß werden die Arbeiter immer wieder in ihren Ar-
beitskämpfen entweder von den Behörden im Stich gelassen oder
sogar von hinten angefallen . Je kräftiger der Borftoh der Ar¬
beiter bei den Wahlen , desto weniger Dolchstöhe bei den Lohnbe¬
wegungen. _

nationalistische Raufbolde
Schöffengericht hat am Montag das Urteil

kt ui * 1 00n Lichterfelde verkündet. Es wird verur -
(5efön ' ■jaören 6 Monaten Gefängnis und Polzien zu

Tr„? En «j -yänts wegen schweren Hausfriedensbruchs , Berg-
h. .i« ß Aer und Landfriedensbruchs zu 6 Monaten Gefäng -

'8Es»r^?E>iaten (c ^ wegen gemeinfchaftlicher Körperverletzung
^«i i^ Ey. x-^ ?Ewngnis . Miekwitz und Erünemann wurden

Bea »MEr wird die Untersuchungshaft angerechnet,
^ t, »> Endung des Urteils wurde ausdrücklich das unge-

^ i>attn d« Nationalsozialisten erwähnt . Schäfer« ährend der Urteilsbegründung einen geringfügi¬

gen Schnitt am Handgelenk bei . Später begann er mit Händen und
Fühen um sich zu schlagen , sodah er von Schuvobeamten festgehalten
werden muhte.

Um die Neugliederung des Reichs
Der Ausschub für Berfasinngs - und Berwaltungsreform tritt

am 4 . Mai zusammen. Baden läht sich durch Staatspräsident Rem-
mele vertreten .

Bölkerbundskommisfion im Tzent Gotthard
Im Szent Gotthard weilt im Zusammenhang mit den Was-

fensendungen eine Völkerbundskommission und besichtigt den noch
vorhandenen Inhalt der Waggons .

Oie Oechtung öes Krieges
Von Dr . Rudolf B r e i t s ch e i d , M . d . R.

Der amerikanische Botschafter hat am Freitag dem deut¬
schen Außenminister den Entwurf eines Paktes zur Aech-
tung des Krieges überreicht und die deutsche Regierung um
ihre Stellungnahme zu diesem Vorschlag ersucht . Ein gleicher
Schritt wurde bei den Regierungen von England , Italien
und Japan unternommen . Frankreich brauchte nicht
unterrichtet zu werden, da zwischen ihm und den Vereinigten
Staaten die ersten Verhandlungen über das Anti -Kriegsab -
kommen gepflogen worden sind.

Der Inhalt des Entwurfs ist in wenigen Worten zusam -
menzufassen : Die Vertragschließenden verzichten feierlich
im Namen ihrer Völker auf die Inanspruch¬
nahme des Krieges zur Lösung internationaler Strei¬
tigkeiten in ihren Beziehungen zueinander und vereinbaren ,
daß die Regelung oder Lösung aller Konflikte nie an¬
ders als durch friedliche Mittel angestrebt wer¬
den soll.

Die Idee einer solchen Vereinbarung ist ursprünglich von
dem französischen Außenminister ausgegangen , aber
Briand hatte nur eine Abmachung zwischen den Ver -
einigten Staaten und Frankreich im Auge. Der
amerikanische Staatssekretär K e l l o g erweiterte den Plan .
Er forderte die unmittelbare Mitwirkung der Staaten , an
die man jetzt herangetreten ist und die Offenhaltung des Bei¬
tritts zu dem Vertrage für alle anderen Regierungen . Da¬
rauf war Frankreich nicht gefaßt . Dem Quai d '
Orsai) kamen Bedenken, ob sich ein solches Uebereinkommen
mit den Satzungen des Völkerbundes und dem Pakt von Lo¬
carno in Einklang bringen laste . Stärker waren wohl noch
die freilich nicht ausgesprochenen Besorgnisse , ob er nicht die
nahe an Bündnisse grenzenden Konventionen störe , die
Frankreich mit Belgien , Polen und der Tschechoslowakei ein¬
gegangen ist .

Die französische Position war von Anfang an sehr
wenig günstig , denn man konnte Herrn B riand dar¬
auf verweisen, daß die Zweifel , die er bezüglich der Verein¬
barkeit mit dem Völkerbundsstatut hegte, für einen aus¬
schließlich mit Amerika abgeschlostenen Vertrag ebenso am
Platze seien wie für den , den Kellogg in Anregung brachte .
Es wurde für Frankreich sehr schwierig , sich den Konsequen¬
zen seiner eigenen Idee zu entziehen, und wenn jetzt die übri¬
gen Staaten sich entschließen sollten, dem amerikanischen
Entwurf zuzustimmen , so würde es schlechterdings nicht in
der Lage sein , abseits zu bleiben.

An sich — das muß zugestanden werden — sind die Ein¬
wände, die sich auf das Völkerbundsstatuts und den Westpakt
von Locarno stützen, nicht unberechtigt. Das Statut
schließt , wie jeder weiß, den Krieg nicht völlig
a u s . Es läßt ihn zu,

1 . zur Erfüllung der Garantiepflicht des Artikel 10, der
den Schutz des Gebiets der Bundesmitglieder und ihrer poli¬
tischen Unabhängigkeit gegen äußeren Angriff vorsteht,

2. wenn ein einstimmig beschlostener Bericht des Rates
von den beiden streitenden Staaten nicht anerkannt wird,

3 . wenn ein Staat die Erfüllung einer ihm durch einstim¬
migen Ratsbeschluß auferlegten Pflicht ablehnt ,

4 . wenn der Bericht des Rates nicht einstimmig beschlosten
worden ist,

ö . wenn er nicht innerhalb von sechs Monaten zustande
gekommen ist . Was den Locarnovertrag angeht , so findet
die Bestimmung, nach der sich Deutschland, Belgien und
Frankreich gegenseitig vervflichten, in keinem Fall zum
Kriege gegeneinander zu schreiten , keine Anwendung , wenn
es sich um eine Verletzung dieser Verpflichtung oder um
einen offenkundigen Vorstoß gegen die Entmilitarisierungs¬
vorschriften des Versailler Vertrages handelt .

Run ist es zwar den Staaten unbenommen, durch Spe¬
zialverträge über das in der Völkerbundssatzung ge¬
gebene Maß hinaus den Krieg als Werkzeug
ihrer Politik aus zu schalten , aber es bleiben doch
unter allen Umständen Schwierigkeiten bestehen , und solange
nicht eine sicherlich sehr wünschenswerte Aenderung des Völ-
kerbundsstatuts vorgenommen wird , muß mit großer Sorg¬
falt darauf geachtet werden, daß sich die Klausel des Anti¬
kriegspaktes mit den Verpflichtungen, die die Bundesmit¬
glieder allgemein und durch die beim Sekretariat eingetra¬
genen und dadurch rechtsverbindlich gewordenen Verträge
eingegangen sind, in Uebereinstimmung befinden. Aber noch
wichtiger sind einige andere Fragen , die sich ganz besonders
auf die Vereinigten Staaten beziehen .

Die Vereinigten Staaten gehören dem Völkerbund nicht
an . Sie sind nun bereit , den Apparat , den dieser zur
friedlichen Lösung internationaler Streitfragen auf¬
gestellt hat , anzuerkennen und zu benutzen ? Mit der
Aechtung des Krieges ist es nicht getan . Konflikte kön¬
nen und werden trotzdem ent st ehe n . Sie müsten
nach einem bestimmten System aus der Welt geschafft wer¬
den . Gewiß hat auch die Washingtoner Regierung Schieds -
verträge abgeschlosten, aber sie sind einstweilen doch noch sehr
zurückhaltend und mit mancherlei recht bedenklichen einschrän¬
kenden Vorbehalten versehen . Das amerikanische Angebot
würde vollen Wert erst erhalten , wenn es verbunden wäre
mit der ausdrücklichen Verpflichtung, die friedliche Erledi¬
gung aller Streitigkeiten auf den Wegen zu suchen, die
von dem Völkerbundsstatut , dem Statut des Internationa¬
len Gerichtshofs und darüber hinaus von einzelnen Schieds¬
gerichtsverträgen zwischen europäischen Staaten voraezeichnet
sind . Weiter wäre erfoî derlich , eine alle Zweifel zerstreuende
Auslegung besten, was man in Washington unter der
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Monroe -Doktrin versteht . Die Sicherheit muh gegeben sein,bah , wenn die süd- und mittelamerikanischen Staaten der
Aechtung des Krieges beistimmen , sich die Vereinigten Staa¬
ten nicht trotzdem beispielsweise zu einer bewaffneten Ein¬
mischung in die inneren Angelegenheiten von Nicaragua für
berechtigt halten . Endlich aber muh man sich auch darüber
im klaren sein , was geschehen soll, wenn sich ein Staat , der
den Kelloga -Vertrag unterzeichnet hat , weigert , einem ein¬
stimmigen Ratsbeschluh Folge zu leisten oder gar trotz aller
eingegangenen Verpflichtungen zum Kriege schreitet . Sind
die Vereinigten Staaten in diesem Fall bereit , an der An¬
wendung der in der Völkerbundssatzung vorgesehenen Repres¬
salien mitzuwirken ?

All diese Fragen erheischen Antwort . Aber auch solange
sie noch nicht erteilt ist, haben wir allen Grund , die Ver -
h a n d lu n g e n , die jetzt angeknüpft sind, mit Genugtuung
zubegrühen . Deutschland wird nicht umhin können , dem
Grundsatz des Entwurfs rückhaltlos zuzustimmen , und wenn
die deutschnationale Presse , trotzdem der deutschnatio¬
nale Vertreter im Auswärtigen Ausschuh vor einigen Wochen
den amerikanischen Vorschlag lebhaft begrüßt hat , jetzt von
„zwiespältigen Empfindungen " redet , so läht sie sich auch
dgbei in der Hauptsache von dem Bestreben leiten , Material
für ihre agitatorische Behauptung zu finden , dah die deutsche
auswärtige Politik , weil sie von den Ideen der Linken be-
einfluht sei , von Enttäuschung zu Enttäuschung führe . Die
Deutschnationalen sind in einer doppelt peinlichen Lage , da
sie den Pazifismus zwar bekämpfen , aber es doch nicht wagen
dürfen , den amerikanischen Vorschlag offen abzulehnen . Sie
sprechen von der Notwendigkeit der Abrüstung und von der
Revision der Friedensverträge . Niemand fordert energischer
als wir die Erfüllung der den Nationen gegebenen Entwaff¬
nungsversprechungen , niemand dringt entschiedener als wir
auf die völkerkundliche Festlegung eines Rechtsprinzips , nach
dem Verträge abgeändert werden können . Aber so wichtig
diese Dinge sind, sie können und dürfen uns nicht vergessen
machen , dah die Menschheit einen großen Schritt vorwärts
kommen würde , wenn ihre Machthaber sich zu dem Grundsatz
der Aechtung des Krieges und der Lösung aller Streitigkeiten
durch friedliche Mittel bekennen würden .

Zentrum und Dr. Wirlh
Di« badische Zentrumspartei bat an die ihrer Parteimitglieder ,die rednerisch in den Organisationen und auch sonst tätig sind , wie

an die Vertrauensleute eine Rededisposition über den „Fall
Wirtb " berausgegeben . In der Disposition wird Wirtbs Tä¬
tigkeit nicht nur auf politischem Gebiete, sondern auch sonst behan¬
delt . In raffiniertet Weise , die von grober Erfahrung in der An¬
wendung solcher innerparteilicher Kampfmittel zeugt, ist alles er¬
wogen, was in Versammlungen gegen das badische Zentrum wegen
der Behandlung Dr . Wirtbs gesagt werden könnte. Man kann
geradezu von einer Art Katechismus sprechen .

In diesem Zusammenhänge sei mitgeteilt , dab in der heutigen
Ausgabe des Badischen Beobachter zugegeben wird , dab der
katholisch« Klerus Einspruch gegen di« ReichstagskandidaturDr .
Wirtbs im Kreis Berlin -Toltow erhoben hat . Wir haben in un¬
serer Samstagausgabe diesen Vorgang bereits behandelt , der er¬
neut beweist, in welch hohem Matz« katholisch « Geistliche bei Wah¬
len beeinflubend eingreifen und tätig sind . Der B .B . bedauert ,dab fortgesetzt Indiskretionen aus der Zentrumsvartei heraus an-
läblich des Konflikts Zentrum contra Wirtb erfaßen . Uns istfür diele Tatsache, die gewib für das Zentrum außerordentlich
ärgerlich ist, die Erklärung gegeben worden, datz es, wie gegen¬
wärtig auch die Dinge im Zentrum liegen, nur mit Hilfe der Oef -
fentlichkeit möglich fei , gewisiermatzen frische Luft in den Zen-
trumsturm hinein gelangen zu lasten.

Sämisch in Stuttgart
Aus Stuttgart wird mitgeteilt , dab der Reichskommissar Sä -« tfch, um dessen Entsendung nach Stuttgart die württembergischeRegierung schon vor einiger Zeit gebeten hatte , am 17. Avril mStuttgart eintreffen wird .

Borwürfe Litwinows «egen Präsident London
Das Völkerbundssekretariat gibt soeben einen Briefwechsel be¬kannt , der im Anschluh an die letzte Tagung des Vorbereitungs -

ausschusies für die Abrüstungskonferenz zwischen dem ersten Sowjet -
bevollmächtigten L i t w i n o w und dem Präsidenten des Aus -
schustes, Landen . erfolgte , worin Litwinow äuhert , Loudon sei
gegen Rubland nicht unparteiisch gewesen .

lud Süfi
Roman von Lion Feuchtwanger

Copyrigth by Drei Masken Verlag A .G . München.
(Nachdruck verboten .)

45 (Fortsetzung. )

Weihensee war aus seiner tiefen Verwirrung und Ratlosigkeit
aufgetaucht , schnupperte an Süh herum . Hier gor etwas herauf ,in diesem ungeheuren , mablosen Mann , der anders war als alle
andern , schwelte etwas gar , ein« grandiose, vrastelnd«, tausend¬
farbige Katostrophe. Der war nicht wie er, der war nicht der
Mann , sich zu krümmen und ftillezuhalten . Wollüstig schon in der
Erwartung roch der Konfistorialrat den Schwefelgeruch des Aus¬
bruchs, und nur die Gier , ihn mitzuerleben , hielt den Ausgehöhlten
aufrecht.

Und des Süb herausfordernder Uebermut wuchs . Er gab sich
offen wie der Herr des Landes , scheute keine Grenze.

In diese Zeit fiel auch die Affäre des jungen Michael Kovven-
böfer. Dieser Fall lag Io :

Rach zweijähriger Studienreise durch Flandern , Frankreich,England , war der junge Mensch , Reffe des Profestors Johann Da¬
niel Harvvrecht, verwandt auch mit Philipp Heinrich von Weihen-
fee , in die schwäbisch« Heimat zurückgekehrt , um als Aktuarius in
herzoglich württembergischen Dienst zu treten . Sehr grob, bräun¬
liche , kühne Wangen , starkblaue Augen unter dunklem Haar , sah
der Dreiundzwanzigjährige aus wie ein Bruder Magdalen Sibyl¬
lens . Der Jüngling batte von seiner Reise stürmische Ideen mit¬
gebracht von menschlicher Freiheit und menschlicher Verantwortung ,einen wilden Hab gegen jede Despotie ; alle die jungen , märzlich
grünen , reinen Gedanken neuen , besseren Staatsgefüges , einer ge¬
rechteren, humaneren Ordnung drängten ihn mit Schuh und Saft
und Ueberschuh , sprengten dem jungen , glühenden Menschen fastdie Brust .

Er wohnte bei Harvvrecht. Der alternde Herr , dem die Frau
nach einer Ehe von wenigen Monaten in sehr jungen Jahren ge¬
storben war , batte den Neffen grobgezogen, er batte ihn die zwei
Jahre im Ausland bitter vermibt , er warf jetzt alle seine wortarme ,herbe Liebe aus den Jüngling .

Michael Kovvenböfer war durch seine Reise doppelt stolz ge¬
worden auf die vor den anderen deutschen Staatsverträgen freiheit¬

Viehische Mordtaten völkischer
„Heroen"

Stettin , 16 . Avril . (Eig . Draht .) Vor dem Schwurgericht in
Stettin begann die Verhandlung im Rosenfelder Fememordvrozeh.
Angeklagt ist der frühere Leutnant Edmund Heines aus München,der frühere Feldwebel , Kraftwagenführer Karl Ottow aus Krillen ,Kreis Schlawe, und der Gelegenheitsarbeiter Ewald Fräbel aus
Seelze bei Hannover . Sie werden beschuldigt , im Sommer 1920
gemeinschaftlich den früheren Angehörigen der Organisation Rob-
bach , Willi Schmidt, vorsätzlich getötet und die Tötung mit Ueber-
legung ausgeführt zu haben . Der Kutscher Kurt Bär aus Chem¬
nitz , der Landarbeiter Bogt aus Josefin , Kreis Lublin , der Arbei¬
ter Mar Krüger aus Stolv , der Administrator Ernst Bergfeld aus
Friedental , Kreis Demmin , und Bandener , sind angeklagt , bei dem
Verbrechen mit Rat und Tat Beihilfe geleistet zu haben.

Den Vorsitz führte Landgerichtsdirektor Hirschberg . Die Ver¬
teidigung haben die Rechtsanwälte Graf v . d . Goltz , Holtz , Meyer ,
Hober, Münch, Reedel , Bloch und Johanny . Sämtliche Angeklagte,auher Bergfeld , sind ehemalige Angehörige der Arbeitsgemeinschaft
Robbach und noch jüngere Leute von ihnen erscheinen im Hitler -
Hemd, auch der gleichzeitig im Verdacht des Lustmordes in Haft be¬
findliche Krüger , Ottow , hat die Brust mit auffallend groben Or¬
densbändern dekoriert.

Die Aussagen der Angeklagten Bergseld und Fräbel gaben
ein grauenhaftes Bild

von der ' Ermordung des unglücklichen Femeopfers . Heines , Ottow
und Bandener kamen nachts mit Schmidt in Liebenow im RohbacherQuartier an . Bär und Fräbel wurden geweckt, woraus Bär beauf¬
tragt wurde , eine Schaufel zu holen, und Fräbel eine Pistole zu sich
zu stecken . Run ging es. in den Wald . Unterwegs Ichloh sich Bär ,der sich mit einer Schaufel hinter einem Baum verborgen hielt , dem
Zug als letzter an . Ottow schlug sich seitwärts in die Büsche und
drückte dem Bär beim Vorbeigehen des Zugs eine Pistole in die
Hand, mit der Aufforderung ,

Schmidt hinterrücks zu erschießen

Bär weigerte sich und Ottow ging wieder nach vorn . Pi ^ ,merkte Schmidt die Schaufel und sagte : „Der Mann bat
Schippe.

" Darauf lieh Bär dann sofort die Schaufel fallen.
Minuten darauf kamen Heines und Ottow , die voraus-
waren , wieder zurück. Heines trat auf Schmidt zu , bliev
Augenblicke vor ihm stehen , drehte den Kopf nach links uns
murmelte etwas , als ob er den Weg nicht finden könne , JjjL
aus der Manteltasche die Pistole , hielt sie Schmidt vors
drückte ab. Sofort stürzte Schmidt rücklings zu Boden .
beugte sich über ihn . Der Angeschossene schlug wild m»
und Fühen um sich . Da schob Heines ein zweites Mal de«
ins Gesicht. Nach dem zweiten Schuh fuhr Schmidt fort , »u
und mit den Händen und Fühen um sich zu schlagen . Nun >
Ottow hinzu und feuerte dem am Boden Liegenden noch« »' -
Schüsse ins Gesicht. Bei jedem Schuh bäumte sich Schmidt an
hatte noch soviel Kraft , sich auf den Bauch zu wälzen , M
Oberkörper auf den Knien etwas hoch zu richten. Schliebl>>v .
Ottow mit einem Gummiknüppel etwa acht- bis sehn >«L
Schmidts Schädel ein . Gleich nach dem ersten Schlag sank
wieder zu Boden . Währnd der zahlreichen Hiebe schlug «r »
mit Händen und Fühen um sich. Dann drehte Ottow den
mer zuckenden Körper so herum , dab er auf dem Bauche la ». .

mit beiden Beinen aus Schmidts Nacken zu trete«,
ihm den Brustkorb einzudrücken und zu ersticken. Als der ^terte trotzdem noch immer Lebenszeichen von sich gab, faßte ^den Fräbel bei der Hand und forderte ihn auf , sich mit beidesnen auf Schmidts Nacken zu stellen . Nach einigen Sekunde »
das Röcheln auf. Ein Ruck ging durch den Körper des zu ™
quälten , dann lag er regungslos still .

Inzwischen hatte Bär ein Loch gefunden , etwa 1 .20 Mete .,und 30—40 Zentimeter tief . Dort wurde der Ermordete
gevretzt . Die Knie wurden ihm auf den Bauch niedeE
Dann wurde Erde über den Leichnam geworfen , die Erd«
treten und die Stelle mit Laub und Kräutern verkleidet
Schmidt kaum tot war , löste ihm Ottow die LedergamakckAden Beinen . Weiter entnahm er dem Toten die BrM
Fräbel nahm ihm das Messer aus der Tasche . Wenige *5«'
später wurde die Leiche aus dem Liebenower Walde fortgeô !
an einer anderen Stelle eingegraben . V

Karl Marr -Ltzrun«
Das Geburtshaus von Karl Marx von der Sozialdemokratie

erworben
Das in Trier in der Brückenstrabe 91 gelegene Haus , in dem

am 5. Mai 1818 Karl Mar ; als Sohn des Advokaten Heinrich Marx
geboren wurde , ist, wie der Vorwärts meldet , im Aufträge des Vor¬
standes der Sozialdemokratischen Partei durch die Konzentration
A.E . erworben worden . Das Haus wird von der Sozialdemokra¬
tischen Partei als Erinnerungsstätte erhalten und gepflegt werden.

Austritte aus der Konservativen Partei ^
Nach dem Grafen Westarp hat nun auch der Führetj

„Bismarckjugend" der Deutschnationalen Volkspartei del ^
Sieveking , seinen Austritt aus der Deutsch -Konk««
Partei erklärt , die jetzt für die Völkischen eintritt ^

Autor.enkongreh
In Berlin wurde in Anwesenheit von Vertreiern der ,und Staatsbehörden , sowie der ausländischen Botschaften un°

sulate der dritte internationale Autor ' kongreb eröffnet.

Mai? Zentmmsparole.
JTfGZßlMLD

.Wir gehen frei in die kommende Wahl ohne jede Bindung nach rechts
und nach linkst

liche Verfassung seiner Heimat . Wohl hatte er immer gewubt um
die militärische Autokratie des Herzogs, die jesuitische des Würz¬
burgers , die ökonomische des Juden . Aber ein anderes war es, in
Briefen und Broschüren davon zu lesen, ein anderes , mitteninne zu
stehen , die freche Unterdrückung, die nackte höhnende Gewalt mit
Augen zu schauen , mit Händen zu greifen . Der junde Mann sah
den Stellen - und Aemterbandel , den Schacher mit der Gerechtigkeit,die Ausquetschung des Volkes. Verlumpt und nusgehaust die
Schertlins von Urach , auher Landes getrieben sein junger , vor allem
begabter Vetter und Freund Friedrich Christoph Kovvenböfer, in
Verzweiflung und Tod gejagt der Hauptzoller Wolff̂ der Kammer¬
direktor Eeorgii . Ausgelaugt ' und zerfressen das reiche , schöne, ge¬
segnete Land , zu den Fahnen gevrebt Tausende, in Lumpen und
Hunger Zebntausende , zerlottert an Leib und Gewissen Hundert¬
tausende. In Wllerei und Unzucht sich blähend ein schrankenloser
Hof , in bunten Uniformen ftech sich spreizend die Gewalt , höhnische
Rabulisterei über die klare, edle Verfassung giftig triumphierend .
Zerwuchert die Verwaltung , zerhurt die Justiz , die Freiheit , die
liebe , gepriesene Freiheit ein Svott und Lumpen , mit dem der Her¬
zog, der Jesuit und der Jud sich den Sintern wischen .

Eine heilige , fressende Empörung füllte den Jüngling an , füllte
ihn ganz, spannte männlicher sein kühnes, braunes Gesicht, ent¬
zündete dringlicher die starke Bläue seiner Augen . Ob, seine schlanke,
junge Beredsamkeit ! Oh, sein adliges Zürnen und Sich -bäumen !
Der zehrende Emm über die Fäulnis der Heimat hatte den alten
Johann Daniel Harvvrecht doch arg geschüttelt und zerhöhlt . Jetzt
hing der feste, gerade Mann seine ganz Hoffnung an den Jungen ,
und die trockenen Abende des Einsamen wurden grün und blühend
durch seine frische, ranke Gegenwart .

Dem Süh war der Aktuarius immer unsymvatilch gewesen .
Ihn batte der hohe Wuchs des jungen Menschen , seine straffe, eckige
Stattlichkeit , an der gleichwohl nichts Tölvisches, Bäurisches war ,
von je geärgert . Auch die offensichtliche Ehrlichkeit der politischen
lleberzeugung hatte ihn verstimmt . Hinter politischer Opposition
stak gemeinhin der eigene Vorteil ; wenn der nicht , dann mangelnde
Begabung . Dah der Junge sich zur Demokratie seines berühmten
Oheims bekannte, wäre nicht weiter verwunderlich gewesen ; aber
dah der Bewegliche, mit allen guten , dem Aufstieg förderlichen
Gaben Bedachte durch so wildes Feuer gegen die herrschende Rich¬
tung seine Karriere gefährdete, war Beweis , dab immer noch poli¬
tische lleberzeugung an sich im Lände war , und als solcher ver¬
stimmend. Immerhin hatte Süh in der Praxis das junge Ungestüm
des Aktuarius Michael Kovvenböfer so wenig gefürchtet wie das

F.routinierte Pathos des Publizisten Moser, er hatte , vor de«
^in Hirsau , den wie jenen unbehelligt gelassen , und der B«a ft

der rebellantischen Gesinnung war nicht durch die leisen »
geahndet worden.

Jetzt nach Hirsau , entzündete sich finster das FeuerV »0 * IIUW) V- »• !" **) VHH)MIVVV*V | lM/ I »♦•(♦V* VW*' V * W J»,
giftigen Mannes an der ungebrochenen freiheitlichen «n . -
Kühnheit des Jünglings . Den dunklen Blick xi^ tete
duckte svielerich bösartig rum Sprung . Bei der Unvorfich ^ ,, t
Kühnheit des Jünglings . Den dunklen Blick richtete

a Sprung . Bei der UnvorsicyHsjungen Menschen fand sich sehr bald ein Grund , ihn 'a>
strafweise zu verwarnen .

Der alte Johann Daniel Harpprecht hatte solche ^
längst vorausgesehen : doch er brachte es nicht über sich . ®
Glühen Michaels zu dämpfen. Es war das gute Recht
unklug zu fein , sich auf Verbogenes zu stürzen, um es
machen , auch wenn der Arm daran erlahmen mutzte ,
schnürte ihm die Brust , preßte ihm den Atem, stieg i» ,n #>*£
Kehle herauf , wenn er dachte , dab seine müden ^

yallein sein sollten, ohne den wärmenden Schein des 2ünS »
^ 1

merbin hoffte er, lein , des Harvvrecht, grobes Anseben
Süh hindern , stärker gegen den Michael vorzugeben.

In dem Elend des Vaterlandes , in der wüsten $
ringsumher sah der Aktuarius Michael Kovvenböfer ^ [i
und zartes Licht . Das war die Demoiselle Elisabeth . ^ ft
Götzin , die Tochter. Ihre blonde, vastellfarbene Liebt" » . jjij

heit. Die Bilder schwammen ihm eines ins andere , un
von der lieblichen Freiheit und der holden Demoiselle
Salomea Götzin in der gleichen Terminologie . „Jetzt glaubte Süh auch auf Harvvrecht keine RUa^
nehmen zu müssen . Der junge Michael Kovvenböfer w '
trotz der Verwarnung weiterhin die Ehrfurcht ges«si f , Äe -A
auher acht gelassen und unziemliche, gottlose und lasre^
gegen ihn geführt habe, seines Amtes entsetzt . Au
Huld und Gnaden wurde von einem Kriminalverrav ^ yH
abgesehen . Doch hatte er binnen vierzehn Tagen ta *
lassen und wurde auf Lebzeiten seiner Grenzen verwes

^
r

Dies war immer am Horizont gestanden. Aber wie «
^ j

war es doch unerwartet und warf den alten varvvr ^ ^
allein und kahl in dem groben, leeren Zimmer ^
Büchern und Pergamenten ; und die einzige Kumva ptj
Schatten in dem Raum auherbalb des Lampenlichtes.
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Der Stand der Bremen
Die Ersatzteile unterwegs

^
WTB . Curtitzfield, 16. Avril . Hertha und Erhard Junkers

nd der Pilot Melchior sind mit

*

*3 113“ um 2 .15 llbr nach Man -

,
°L®cftaitet - Die von der „Bremen " benötigten Ersatzteile sollen

u Montreal oder Quebec von „F 13 “ abmontiert und mit einem
mtt Schneekufen versehenen Flugzeug nach Greenly Island gebracht" erden . „F 13" wird abwechselnd von Frl . Junkers und Melchior
Scheuert .

Fitz Maurice abgeflogen
Reuyork, 16. Avril . Schiller und Fitz Maurice haben heute

dormittag Ereenly Island verlasien.
Nach Meldungen aus Montreal bat Fitz Maurice Ereenly Js -

verlassen, um veviönlich in Montreal den Ersatzvropeller in
" mvsang zu nehmen und nach Ereenly Island zu bringen .
„ Quebec, 16 . Avril . Fitz Maurice landete beute nachmittag
^ llbr in Natashkwan an der Nordküste des St . Lorenz-Golfes.

WTB . Neuyork, 16 . Avril . Don anscheinend unterrichteter
«eite wird erklärt : Nach den bisher vorliegenden Nachrichten wer-
Sen die „Bremen “-Flieger hier zusammen eintreffen .

Nach einer Meldung aus Quebeck bleiben Fitz Maurice und
«chiller in Natashkwan über Nacht. Natashkwan ist 326 Kilometer
dvn Ereenly Island entfernt .

Eine Geldsendung für die „Bremen "
AZie aus Murraybay gemeldet wird , hat das Flugzeug , das in

chagnes nach Ereenly Island gestartet ist, 566 Dollar vom Nord-
Putschen Lloyd mitgenommen.

Mitteilungen vom Ozeanflug
~ Divlomingenieur Echinzinger von den Junkerswerken , der in
" uldonnell die technischen Vorbereitungen für den Start der „Bre -
Pen" geleitet hatte , machte am Montag in Berlin vor Vertretern

Presse noch einige nähere Mitteilungen zum Ozeanslug. Da-
k«ch hatte die „Bremen " ein Eesamtfluggewicht von 3685 Kilo .
« ?s Leergewicht der Maschine betrug 1350 Kilo , dazu kamen 1932
«lila Benzol, 135 Kilo Oel , ferner das Gewicht der Besatzung mit
»«i Kilo und Proviant usw . mit 18 Kilo . Der Flugradius betrug

^
"000 Kilometer . Unter den Faktoren , die das Unternehmen trotz-

m zum Gelingen führten , svricht das Vertrauen der Flieger in
, e Maschine und die bis ins kleinste gehende Vorarbeit eine erbeb-
t*che Rolle. Zur Navigation dienten Hauvtmann Kohl 3 Kompasse ,' srner die Stellung der Sonne und die Gestirne. Die Hauvtschwie-
•.'Bleit war die Wetterfrage , weil es schwer ist, für eine so lange
beit sichere Voraussagen zu geben . Hauvtmann Köhl bat übrigens
*>e Absicht, über die Erfahrungen des Fluges genaue Darlegungen
«u geben

Die Republik nmfite kommen
Im Regensbuger Anzeiger , einem Blatt der

bayerischen Volkspartei , schreibt ein Oberst a . D . Zeih :

„Eine Monarchie, die so rühmlos vom Schauplatz der Geschichte
«krschwunden ist, wie die deutsche , die unter der groben Zahl der
'jit durch Treueid Verpflichteten keinen todesmutigen Verteidiger
linden konnte , weil Mannhaftigkeit und Wahrheitsliebe nicht hof-
lntzig waren , wird keine Auferstehung feiern . Durch die wehrlose
alucht , durch das widerstandslose Sichselbstausgeben der deutschen
Monarchie ist die deutsche Republik notwendig geworden und des¬
halb besteht sie zu Recht , nicht wegen der vom Standpunkt der
^ setze , der Kultur und der Vernunft verboten gewesenen, aber
ikatzdem spielend gelungenen Revolution . Zeder Volks- und Bater -
i»«dssreund mutz sich nach der von den dazu Berufenen nicht ver¬
änderten Revolution aus den Boden de: Tatsache „Republik“
" llen .“

, Mitbesitzer des Regensburger Anzeiger ist der — bayeri -
iche Ministerpräsident Held .

Freistaat Raden
Wer lügn

Im Anschluß an die merkwürdige Wiedereinstellung des
großen nationalsozialistischen „Pädagogen " Lenz in den ba¬
dischen Schuldienst erwähnten wir auch die besonderen Be¬
mühungen des demokratischen Abg . Dietrich um die Wie¬
dereinstellung dieser Leuchte nationalsozialistischen Geistes .
Nun will anscheinend die nationalsozialistische deutsche Ar¬
beiterpartei Badens dieses Wohlwollen des Abg . Dietrich für
Herrn Lenz nicht wahr haben ; denn in einer uns unter Be¬
zugnahme auf 8 11 des Preßgesetzes zugegangenen Berich¬
tigung wird erklärt :

„Es ist nicht wahr , daß jemals von seiten des demo¬
kratischen Abg. Dietrich für die Wiedereinstellung des Lehrer-
Lenz oder bei anderer Gelegenheit beim Kultusministerium Für¬
sprache eingelegt wurde.

Wahr ist vielmehr , datz Lenz niemals mit dem demokra¬
tischen Abgeordneten Dietrich in Verbindung stand, ihn wissent -
lich weder gesehen , noch gesprochen hat , ebensowenig in Brief¬
wechsel mit ihm stand. Karl Len z."

\M:
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Ein neues Ebert -Denkmal. In Bad Grund im Harz wurde
kürzlich ein neues Ebert -Denkmal enthüllt . Das Denkmal trägt
die Inschrift : „Des Volkes Wohl ist meiner Arbeit Ziel ".

Im Widerspruch zu dieser „Berichtigung " wird je¬
doch in den Weckrufen nationalsozialistischen Glaubens und
Wollens , Der Führer vom 2 4. März 1928 im An¬
schluß an die Wiedereinstellung des Lehrers Lenz wörtlich
erklärt ,

„datz der Abgeordnete Dietrich für ihn eintrat ".
W er lügt nun : der „berichtigende " Herr Karl Lenz

oder sein nationalsozialistisches Leiborgan Der Führer ?

Die Einstufung der Veamienfchast
Aus dem Landtag wird uns geschrieben :
Der Perkonalanhang zum Staatsooranschlag ist erschienen und

den Mitgliedrn des bad. Landtages zugeleitet worden . Er ist ziem¬
lich umfangreich und übertrifft nach dieser Richtung bin sogar den
Staatsvoranschlag selbst . Verbunden mit ihm ist auch eine Darstel¬
lung des Besoldungsmebraufwands für die Zeit vom 1 . Oktober 1927
bis 31 . März 1928 . Der Nichtbeamte wird sich fragen , warum denn
nach der Fertigstellung der Besoldungsordnung die Gebaltsregulie¬
rung der Beamten aufs neue aufgeworfen wird ? Die Dinge lie¬
gen aber so, datz nach Verabschiedung der Besoldungsordnung Re¬
gierung und Landtag darüber zu entscheiden haben , wie die einzel¬
nen Beamten eingestuft werden . Darnach richten sich auch ihre Ge -
baltsverhältnisse .

Bemerkenswert ist die Feststellung des Mehrbetrages für die
badische Besoldungsoronung ; sie war bekanntlich auf 16,5 Millionen
Mark geschätzt. Nach dem Personalanhang betragen aber diese
Ausgaben 18 378 400 Ji , somit ein Mehr von 1878 400 Ji . Nachdem
der Landtag die Besoldungsordnung verabschiedet bat , wird er auch
den Mehrbetrag bewilligen müssen , denn auch im Reiche ist man
über den im Dezember vorigen Jahres geschätzten Betrag wesent¬
lich binausgekommen . Im Reich hat man jetzt eine Mehrausgabe
von rund 43 Millionen Mark errechnet, in Baden , wie schon be¬
merkt, 1878 400 <41 . Dabei kann von einer Vermehrung der Beam¬
ten nicht gesprochen werden ; es sind sogar 156 Beamte weniger wie
bisher . Bei den Auhervlanmätzigen kommen allerdings 60 dazu,
so datz mit einer Eesamtverminderung von 96 Beamten zu rechnen
ist. Bekannntlich darf nach den Beschlüssen des Landtags jede
dritte freigewordene Stelle nicht mehr besetzt werden , so datz ganz
automatisch eine ständige Verminderung der Beamten eintritt .

Mit dem Personalanbang wird sich der Haushaltsausschutz zu¬
nächst beschäftigen, dann ist er im Plenum zu verabschieden, und
dann erst ist das ganze grotze Werk der Besoldungsreform fertig .
Es liegt wohl allen Parteien daran , datz diese Verabschiedung noch
vor dem eigentlichen Beginn der Wablbewegung erfolgt , denn der
Landtag mutz einige Wochen vor dem 20. Mai geschlosien werden,
weil die meisten Abgeordneten sich bei der Abhaltung von Wahl¬
versammlungen zu betätigen haben.

Auf Einzelheiten des Perlonalanhangs kann man erst ein¬
geben , wenn positive Ergebnisie der Beratungen im Haushaltsaus¬
schub vorliegen . Bekanntlich bat der Landtag die Vesoldungsreform
mit grober Mehrheit angenommen ( nur einige Landbundabgeordnete
und Kommunisten stimmten dagegen) und ähnlich wird er auch bei
dem jetzigen Personalanhang handeln müsien.

Verwaltungsänderung im Bezirk Kehl. Ab 15 . Avril werden
in Vollzug der Entschließung des Staatsministeriums vom 13 . De¬
zember 1927 die Gemeinden Altenheim , Griesheim , Marlen und
Müllen , die seit der Besetzung des Brückenkopfes Kehl anfangs des
Jahres 1919 dem Amtsbezirk Offenburg abgetreten und Kehl »u-
geteilt waren , wieder unter die Verwaltung des Bezirksamtes
Offeuburg zurückkehren . Die mit der Besetzung zusammenhängen¬
den Angelegenheiten werden für diese vier Gemeinden nach wie
vor vom Bezirksamt Kehl entgegengenommen. Die Bestimmungen
des Belatzungsrechtes behalten auch weiterhin für die 4 Gemeinden
Geltung . Mit der Rückkehr zum Bezirk Offenburg geht ein lang¬
gehegter Wunsch der genannten Gemeinden in Erfüllung . Mit¬
bestimmend für die Rückführung der Gemeinden nach Ofsenburg
war. die Wiedererrichtung der Rinderzuchtgenosienschaft Offenburg ,
die ohne die vier Gemeinden mit ihrer außerordentlich hochstehen¬
den Rindviehzucht nicht lebensfähig ist.

MAGGI’SUPPEN

IWfefll

'R&ChßAbwechslung in der täglichen Suppe
bieten MAGGI* Suppen -Würfel

28 Sorten, z.B. Eier-Nudein. Reis, Blumenkohl , Ochsenschwanz , Grünkern , Tomaten, Reis mit Tomaten , Erbs.
Bien-Sternchen, Pilz , Windsor , Tapioka echt , Rumford , Spargel . Erbs mitSchinken, usw.

zu mageren , krummen Auswanderern , zu Hungernden und »u
^ rlumvten , oder sie strecken hagere , gierige Judenfinger nach einem.
: ~, c immer, sie fallen über einen her und nehmen einem die Luft

Und da wäre nun der Junge , trotzig und lebendig , und wenn
, leine dicken, dunklen Brauen hochzieht , zergehen die Schatten ,
«rs "d ^ " rk-blauen Augen jagen aus allen Winkeln die bedrohliche ,
Astende Dämmerung . Aber er ist nicht da ; der Jud hat ihn des

>rdes verwiesen, der Jlrd läßt ihn nicht zu ihm.
» Der schwere Herr rang sich ab , entschloß sich , stand vor dem

*l50ß . Er hatte nie gebeten, er hatte immer nur guten Anspruch
Befördert , er war gewohnt, datz man zu ihm kam und bat . Es

Und >j!em aufrechten Mann arge Pein , als Suvvlikant dazusteben,
B

me Worte kamen ihm umständlich und stockend . Das Urteil sei

viel nicht einmal sehr hart . Doch sollte der Herzog bedenken ,
es im Land stehe wirklich nicht gut , und wenn der junge Mensch

er
en

. Ulinmt offen heraussage , sei Pas vielleicht bester als braute
JU andere , im heimlichen Gift . Karl Alexander hörte finster
sicher

^ dem veinvoll Dastehenden fest die Hand , versprach un-
> werde es überdenken.

Unwirsch forderte er Beicht ein . Sütz selber kam zum Ravvort .
*s alles so, wie der Profestor es dargestellt. Nur seien

ztz , « , Sütz , und der Pofessor verschiedener Meinung , was zur
fürstliche Dignitö not sei . Vedrietzlich warf der Herzog

tzoh«
" din , in was für ärgerliche Situation er ihn gebracht

yp^ '< datz er jetzt entweder müsse retirieren oder dem verdienten
Key ^ "" Besehenen Mann die erste und die einzige Bitte abchla-
^ Ur» i ^ und giftig erwiderte Sütz , er kaviere, datz es Seiner
in refg^ ^ schwerer falle , dem schwäbischen Pofessor einen Wunsch
d«re Vi eren ° *5 dem jüdischen Finanzrat . Er habe aber noch an -
schaf

'
s»n

^^ ute Gründe gehabt , den ^Aktuarius aus dem Weg zu
der H

' Wenn nämlich, fügte er mit dreister Vertraulichkeit hinzu,
de; bet ^ 8 den Damen Eötz nicht recht wolle avancieren , so sei

Mensch mit die beste Ursach , der. Seiner Durchlaucht
ei der Demoiselle Elisabeth Salomea sehr in die Quere

^ .
"ster knurrend schwieg der Herzog ,

lüste« . ^ deschlotz er, jetzt erst recht den Aktarius im Land zu
?r , ^ ärl Nr

* 2ud ist so hirnristig wie insolent . Ho ! Soll etwan
kon,^/ ^ "

.̂
* ' Angst haben , der lumvige Demokrat und Rebel-

V* Jud ' der Demoiselle vor ihm ans Ziel ? Oder vermeint
?^ Bferr °?»

^E nach Hirsau , habe er , der Herzog , Scheu vor jedem
Eine^ '" onjg . Vnb traue nicht mehr auf seine Männlichkeit ?

Glander ^ lheit überkam ibn . Mille tonnerre ! Er heißt Karl
Ungf„ ' verzog von Württemberg und Teck , und er wird die

o» allen rebellantischen Lausbuben klein und kirre ma-

chen. Jedenfalls scheut er die Konkurrenz nicht und wird jetzt das
Urteil annullieren .

Aber wie er die Ordre diktieren wollte , nahm er sich vor , es
doch noch einmal zu überdenken, und schob es auf morgen . Andern
Tags ging er nach Ludwigsburg . Amüsements , Repräsentation , an¬
dere politische Geschäfte drängten vor . Der Tag kam , da das Urteil
rechtskräftig wurde , und keine Eegenordre war erschienen . Der
junge Michael Koppenböser mutzte wie sein Vetter Friedich Chri¬
stoph außer Landes gehen, und der Abend des Professors Johann
Daniel Harvvrecht wurde kahl und ohne Licht .

Nun konnte Karl Alexander vorderhand nicht mehr gut etwas
rückgängig machen . Dachte er an die Damen Eötz , so war er eigent¬
lich sehr befriedigt darüber . Doch dies gestand er sich nicht ein . Es
fatzte ibn vielmehr eine dumpfe Wut gegen den Juden . Der war
schuld an allem ; er hate ibn vor die Wahl gestellt : Harvvrecht oder
ihn , den Juden .

Sütz wußte , Karl Alexander hatte eigentlich nie eine bewußte
Schurkerei begangen ; sicherlich auch wird er sich die wahren Motive
dieser Ausweisung nicht eingestehen. Darum juckte es ihn , den Her¬
zog so darauf zu stoßen , daß dieses Urteil fortan an ihm nagen
sollte. Er warf gelegentlich hin : „Jetzt wird die Affäre der Damen
Eötz bester marschieren, nachdem wir den jungen Kovvenhöser haben
aus dem Licht geschafft .

" Der Herzog wollte zufahren , aber er
brachte es nur zu einem Knurren und erwiderte ohne viel Nach¬
druck : „Wie ? Wie ?" Sütz aber begnügte sich, zu lächeln, und schwieg .

Seinen Feinden kam zu Obren , datz dem Herzog das Vorgehen
des Juden gegen den jungen Kovvenhöfer zu rasch gewesen sei und
nicht erwünscht. Sie begriffen nicht die Langmut des Herzogs,
nützten den Anlaß , gegen solche unfabliche Geduld Sturm zu lausen .
Sie wiesen darauf hin und belegten es mit vielen Ziffern , wie Sütz
an dem Land presse und sauge , nur für seine Kassen , ohne daß für
den Herzog was dabei heraussvringe , wie er in jedem Geschäft den
Herzog begaunere und bewuchere . Sie sprachen fast zwei Stunden ,
und Karl Alexander wies sie njcht zurück ; er hörte sie zu Ende , ja ,
er ließ sich Details , die er nicht recht verstand, genauer erklären ; vor
allem lieb er sich von Dom Bartelemi Pancorbo auseinandersetzen,
wie schamlos Sütz ihn mit minderwertigen Steinen vrelle und be¬
trüge . Als die Herren fertig waren , entließ er sie höflich , ohne jede
Aeuberung . ^

Andern Tags , unaufgefordert , erschien Sütz in der Residenz . Er
höre, sagte er , man intrigiere von neuem gegen ihn . Er möchte sich
die Beschämung ersparen , datz man ein zweites Mal seine Papiere
durchschnüffle . Er bitte darum wiederholt , submistest und dringlich
um seine Entlastung .

„Hör, Jud !" sagte Karl Alexander , „du hast mir im Oktober
einen Stein verkauft um was mehr als fünftausend Dukaten . Was
ist der Stein wert ?"

„Heut keine fünfhundert, " sagte der Jude . Und das Aus in
dem des Herzogs, mit einem frechen , fatalen Lächeln fügte er hinzu :
„Ja , solche Steine haben Liebhaberpreise und ihr Wert wechselt .

"

„Es ist gut," sagte Karl Alexander . Dann schwiegen beide.
Der Herzog läutete und befahl sogleich den Hofkanzler Scheffler,
vrestiffimo. Es vergingen aber zwanzig Minuten , bis der Kanzler
kam , und während dieser zwanzig Minuten sprachen die beiden Män¬
ner kein Wort . Sie dachten auch nicht einer des andern . Es war
ein tiefes , wunderliches , erfülltes Schweigen in dem hellen , weiten ,
prunkenden Raum . Bilder und Träume kamen und gingen vom
Herzog zu Sütz, von Sütz zu dem Herzog . Die knarrende Stimme
des Magus war in diesen Träumen , und das tote Kind war darin ,
die Finger gestreckt im Zeichen des Schin.

Endlich kam Herr von Scheffer. Er zählte jetzt zu den Feinden
des Sütz , er schwitzte, da er den Juden sah , vermutete , der Herzog
wolle ihn dem Juden gegenüberstellen, und er werde gegen den
teuselsgewandten Mann einen schweren Stand haben.

Allein es ging anders . Der Herzog, kaum datz der Kanzler ein¬
getreten war , nahm Haltung an und sagte streng, militärisch , eiskalt ,
befeblsmätztzig zu dem betroffenen Minister : „Der gegenwärtige
Herr Finanzdirektor klagt über Verleumdung seiner Geschäftsfüh¬
rung und postuliert seine Entlastung . In Ansehung seiner zu Un-
serm völligen , gnädigen Vergnügen geleisteten Dienste wünschen
Wir , datz alles geschehe, ihn zu halten . Wollen Sie also, Exzellenz,
sogleich eine Urkunde aufsetzen , eine Legitimationsurkunde oder Ab -
solutorium oder wie Sie es benennen wollen , eine herzogliche Ge -
setzesordre , die den Herrn Finanzdirektor für alle seine Handlungen ,
die vergangenen wie die zukünftigen, außer alle Verantwortung
setzt . Don niemand , mag er sein , wer er will , soll er können wegen
seines Tuns zur Rechenschaft gezogen werden . Wollen Sie dieses
Schriftstück sogleich in aller Form aufsetzen und Uns zur Unterschrift
vorlegxn, datz es kann im nächsten Wochenamtsblatt vubliziert
werden. Wir warten .

"

Die Stimme Karl Alexanders , während er dies sprach , klang
so eisig gemessen , datz der erschreckte Kanzler keine Einrede wagte.
Nicht der Herzog , nicht der Jude sprach ein einziges Wort , während
Scheffer die Urkunde konzipierte. Wortlos auch Unterzeichnete Karl
Alexander . Herrscht « dann , kaum noch an sich haltend , den Kanzler
an : „In das Amtsblatt den Wisch !" Zitternd retirierte der
Minister .

(Fortsetzung folgte
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Äus aller Well
Schneestürme in England

In mehreren Teilen Englands herrschen zurzeit schwere Schnee¬
stürme. Die Temperatur schwankt zwischen 1—6 Grad minus .

Mord und Selbstmord
Berlin , 16 . Avril . Gestern nachmittag erschoß der 66 Jahre

alte Direktor Georg Bernstein in seiner Wohnung am Kurfürsten¬damm den 40 Jahre alten Leutnant der Reserve Paul Thiel und
beging kur » daraus Selbstmord . Der Grund zu der Tat ist darin
zu sehen , daß Bernstein sich durch Thiel um sein Vermögen gebrachtglaubte .

Rattengift in der Ostertorte
Berlin , 17 . Avril . Die mysteriöse Vergiftungsaffäre durch eine

Ostertorte , die , wie berichtet, der Reichenberger Schauspielerin
Hilde Morton zugesandt wurde , und nach deren Genuß die Garde¬
robefrau Flöge und deren Tochter verstarben , während Fräulein
Morton und andere Mitglieder der Familie Flöge erkrankten, hat
ihre Aufklärung gefunden. Die Torte wurde nach einer Meldung
der Vosstschen Zeitung der Schauspielerin von ihren Eltern zuge¬
sandt. Das Arsenik ist durch eine verhängnisvolle Verwechslung bei
der Herstellung der Torte in den Teig geraten .

Bluttat eines Gefangnen
Lin«, 16 . Avril . Der Justizwachkontrolleur der Männerstraf¬

anstalt Garsten , Wolfgang Eineder , wurde gestern vormittag , als
er die Zellen der Häftlinge revidierte beim Verlassen der Zelle des

wegen Unverträglichkeit in Einzelhaft sitzenden Sträflings Franz
Luttenberger , der das Tischlerhandwerk ausübte , von diesem unver¬
mutet überfallen und mit einem zweischneidigen Schnitzmesser hin¬
terrücks ins Genick gestochen. Der Sträfling brachte dem Kontrol¬
leur 17 schwere Verletzungen im Gesicht, am Halse, Nacken , Brustund Armen bei . Fineder tat noch einige Schritte und brach dann
leblos zusammen. Das Motiv zur Tat sollen angebliche Schikanendes Kontrolleurs sein . Bemerkenswert ist, daß die Sträflinge der
Anstalt die Auslieferung des Mörders verlangten , um ihn selbst
richten zu können. Der Mörder ist bereits 21 mal wegen verschie¬dener Eigentumsdelikte schwer vorbestraft.

Das Berliner Strahenbahnunglück
Bei dem Berliner Straßenbahnunglück kamen insgesamt 96

Personen zu Schaden. 6 sind tot , 31 mehr oder weniger schwer
verletzt .

Autobusunglück in England — 25 Personen verletzt
Svennymore ( Grafschaft Durham ) , 16 . Avril . Auf einer stark

ansteigenden Straße geriet am Samstag abend ein mit Passagieren
angefüllter Autobus in Rückwärtsbewegung und überschlug sich. 25
Personen wurden verletzt und mußten ins Krankenhaus gebracht
werden. Das Befinden von zwei Personen ist besorgniserregend .

Ehrung der „Ztalia "
Die Stadt S t o l p veranstaltete zu Ehren des Generals

Nobile von der „Jtalia " einen Emvfangsabend . Der General reist
zu einem kurzen Aufenthalt nach Berlin .

Die älteste » Strafe« für Tierquälerei
Wenn wir die chronologische Folge der modernen Tierschutz'

strafgeseße verfolgen , dann erkennen wir , daß Deutschland eine»
sehr günstigen Platz dabei einnimmt . Allerdings geht auch hier dtt
Praxis , wie das öfter vorkommt, der Gesetzgebung voran , zumal,
wenn die letzere ungebührlich hinter dein Rechtsgefühl zurückbletbr
So wurde schon im Jahre 1684 in Sagan in Preußen ein Mann,
der sein Pferd durch Schläge und Stiche roh mißhandelt hatte , da*
durch bestraft , daß er zwei Tage am Schandvsahl ausgestellt wurde
und 25 Taler Geldbuße bezahlen mußte. — Im Jahre 1765 wur»'
von der juristischen Fakultät der Universität Leipzig ein Angestew
ter verurteilt , und zwar zu 6 Wochen Gefängnis , weil er einet
lebenden Kuh die Zunge zur Hälfte herausgeschnitten hatte . —
Jahr später wurde einem Postillion , der seine Pferde zu Tode 0' *
hetzt hatte , von eben derselben Fakultät 12 Tage Gefängnis »uer-
kannt . Wie im vorigen Falle , so wurde auch hier ein „oriwen
extraoräinariuw " vorausgesetzt. — Gesetzliche Strafen gegen Trer °
quälerei finden sich allerdings zuerst in England , und zwar fei*
1835. Aber an zweiter Stelle steht dann gleich Deutschland ieu
1838, also nur drei Jahre später.

rr.
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was seine^arteHaut berührt-

AW in OriginafpaSeten
2u Jo und 9o Pfg .

nit fofe.

Wie leicht werden die weichen, warmen Kleidchen und Sächelchen
unserer Lieblinge rauh , Iteif und eng, wenn Ge unrichtig gewalchen

werden . Zarte Wolllachen vertragen kein Reiben und keine Walch «
mittel, die Icharfe Subftanzen enthalten . Diele bleiben in den Wollfafern
haften , machen Ge rauh und reizen und entzünden die empGndfarae Haut
des Kindes . Wieviele Tränen find darauf zurüdezuführen !

Der Schaum der Lux Seifenflocken ifi mild wie Batfani und macht
Ihres Lieblings Wickel , Jäckchen, Söckchen und Höschen weich und

frilch wie Daunen . Das kur Wolle fo Chädliche Reiben ist überflüfligy
bloßes Auf « und Niederdrücken genügt , um allen Schmutz zu entfernen .

Millionen von Müttern , denen frohes Kinderlachen über alles geht ,
verwenden zur hygieniGhen und (honenden Pflege der KinderwäChe

nur Lux Seifenflocken.

Es gißt feinen Erfatz für Lux Seifenjtodien.

LUX
L210 SEIFEN FLOCKEN

,SUNUCHT MANNHEIM

s Ommer

prossen
auch in den hartnäckigsten
Fällen werden in einigen
Tagen » nt «» Garantie
durchdar echt« unschädliche
TeintverschönerunaSmittel
«Benu »" Stärke B lgesetz¬
lich geschützt) beseitigt ,
« eine Dchälkur Pr . 2 .75 M

Nur zu haben bei :
Lrsgerie « arl Roth .
Herrenstraße 26/28 West-
»ud -Lrog . Ad . Kirchen -
bauen , Kaiser-Allee 65.

Engel -Trog ., Apotheker
Hans Retchard , Werder¬
platz 44. Trog . Th . « al «,
Jollystraße 17 und Kaiser-
straße 245. 891

'Amtliche Sekanntmachunaen
Der Betrieb des Friseur - und
.Haarformergewerbes .

ZOgre D.Haarketten
ftfWe « nbttopf - Ersatz .
Fknuren . Defekte Haar -
ardeiten repariere billig

1t. Mösch , Friseur
Dnrlach , Waldstr . 21 .

Nachstehend bringen wir die mit Erlaß
des Herrn Landesckommissärs vom 10 . 4 . 1928
für vollziehbar erklärte ortsvolizeiliche Vor
schrift wie folgt zur allgemeinen Kenntnis .

Auf Grund der 88 87 a . 85 Absatz 2 Poli¬
zeistrafgesetzbuch und 8 16 der badischen Ver¬
ordnung . die Sicherung der öffentlichen Ge¬
sundbeit und Reinlichkeit vom 23. 12 . 1908 in
der Fassung der Verordnung vom 7 . 3 . 1913
wird hiermit mit Zustimmung des Stadtrats
der Landeshauptstadt Karlsruhe nach Voll-
»iebbarerklärung durch Erlaß des Herrn Lan-
deskommisiärs vom 10. Avril 1928 unter
Aufhebung aller bisher ergangener Vor¬
schriften für die Landeshauptstadt Karlsruhe
Nachfolgende

ortspolizeiliche Vorschrift
erlassen:

Räume
8 1

Di« Ausübung des Friseur - und Haarfor -
mergewerbes ist nur in Räumen zulässig , die
ausschließlich für dieses Gewerbe zur Verfü¬
llung stehen und in denen daher andere Ge¬
scharte und Tätigkeiten nicht vorgenommenwerden dürfen . Insbesondere ist die Aus¬

übung des Gewerbes in Wohnräumen unzu¬
lässig .

Der Fußboden darf keine Spalten haben
und muß leicht waschbar sein . (Linoleum¬
belag) .

In den Räumen , ig denen das Gewerbe
ausgeübt wird . (Geschäftsräume) müssen für
das Bedienungspersonal ausreichende Wasch¬
vorrichtungen . mit fließendem kalten und war¬
mem Wasser . Seife . Hand bezw . Nagelbürsten
und für jeden Angestellten ein besonderes
sauberes Handtuch zum Reinigen der Hände
vorhanden sein . Auch muß stets mindestens
ein mit Wasser gefüllter Svucknapf bereit ste¬
hen . der tätlich wenigstens einmal zu leeren
und zu reinigen ist.

8 2
Die Geschäftsräume sind stets sauber zu bah

ten . Hunde und Katzen , sowie Gegenstände,
welche eine Verunreinigung des Geschäfts¬
raumes zur Folge haben können , sind aus die¬
sen fernzuhalten . Abgeschnittene Haare sind
alsbald aus dem Geschäftsraum wegzubringen.
Täglich ist vor Oeffnuna der Geschäftsräume
der Kehricht aus den Räumen zu entfernen
und der Fußboden feucht aufzuwischen .

Gerätschaften
8 3

Kämme . Messer. Scheren und Haarschneide
Maschinen müssen vor jedesmaligem Gebrauch
im ,Beisein des Kunden desinfiziert werden
(gründliches Abreiben mit in Seifensviritu « .verdünnten Brennsviritus ( % Liter auf %
Liter Wasser ) 70 Pro ». Spiritus oder 3 Pro ».

wässeriger Formalinlösung (2 Eßlöffel des
käuflichen Formalins auf 1 Liter Wasser ge¬
tränkten Wattebausch) .

Bürsten sind mindestens 2 mal wöchentlich
mit warmer Sodalösung auszuwaschen und
darauf mit 3 Pro », wässeriger Formaliislösung
gründlich zu reinigen .

8 4 .
Die Friseurmäntel und Tücher für die

Kunden müssen sauber und trocken sein und
dürfen keine sichtbaren Schmutzflecken haben.

8 5.
Die Bestimmungen der 88 3 und 4 erstrek -

ken sich nicht auf Gegenstände, die Eigentum
eines Kunden sind . Solche Gegenstände dür¬
fen nur für den Kunden benutzt werden , dem
sie gehören.

Bedienungsverfonal .
8 6 .

Der Ausübung des Gewerbes müsien sich
Personen enthalten , welche an einer anstecken¬
den Krankheit oder an einer übertragbaren
Haut - oder Haarkrankheit leiden.

8 7 .
Jeder Friseur muß bei Ausübung des Be

rufs sauber gekleidet sein . Die Aermelöff-
nungen der lleberkleider . die waschbar sein
müssen , sollen möglichst eng anliegen . Die
Hände und insbesondere die Fingernägel sind
stets auf das peinlichste sauber zu halten .
Insbesondere sind die Hände vor Beginn der
Bedienung eines jeden Kunden sorgfältig zu
reinigen .

8 8.
Zur Vermeidung der Verbreitung von an¬

steckenden oder übertragbaren Krankheiten hat
jeder Friseur , der einen im Sinne des 8 9
kranken oder der Krankheit verdächtigen Kun¬
den bedient bat . sofort nach beendigter Bedie¬
nung die Hände und besonders die Nägel 3
Minuten lang in Lysolformlösung (1 Eßlöf¬
fel auf 1 Liter Wasser ) gründlich zu bürsten.

Kunden .
8 9.

Personen , von denen irgendwie bekannt ist,
sieoder bei denen der Verdacht vorliegt , daß . . .an einer ansteckenden Krankheit oder an einer

übertraybaren Haut - oder Haarkrankheit lei¬
den , dürfen nur in ihren Wohnungen mit
eigenen Geräten , nicht aber in den Geschäfts¬
räumen der Friseurgeschäfte bedient werden.

Art und Weise der Bedienung
8 10 .

Vor dem Umlegen der Friseurmäntel ist
zwischen Hals und Mantel eine vorher noch
nicht benutzte Papierserviette oder ein reines ,feit dem Waschen noch nicht benutztes Tuch ,oder ein frischer Wattering einzuschieben , da,
mit jegliches Berühren der Mäntel und Tü ,
cher mit der Haut vermieden wird . Die Kopf,
Halter der Stühle find vor jedesmaligem Ge¬
brauch mit reinem Papier ^Papierrolle ) zu
überdecken . Zum Rasieren sind möglichst Pa -
viertücher zu benutzen .

8 11 .
Nach dem Rasieren darf das Gesicht nur mit

Spritzapparat oder mit reiner Hand und rei¬
nem Wasier, Kölnischwasser und dergl . oder
mit dem besonderen Waschgerät des Kunden
abgewaschen werden. Trocknen geschieht am
besten mit Papierserviette . Die Verwendung
von gemeinsamen Schnurrbartbinden , Fri -
fierbauben , Schwämmen, Waschlavven und
Puderquasten ist untersagt . Pudern darf nur
mit Puderbläser oder mit einem Wattebausch
geschehen , der dann fortzuwerfen ist. Beim
Kopfwäschen dürfen nur frisch gewaschene
Handtücher benutzt werden.

8 12.
Die Friseure sind »um Schutz der Gesundheit

aller gehalten , beim Husten den Kovf abzu¬
wenden. die Hand vor den Mund zu halten
und sollen Kunden , welche dies versäumen ein
gleiches Verhalten nahelegen.

8 13 .
Das Merkblatt der Innung , das auch

diese Bestimmungen enthält , ist im Geschäfts¬raum an einer in die Augen fallenden Stelle
auszuhängen .

8 14 .
Zuwiderhandlungen gegen obige Vorschrif¬ten werden gemäß 88 87 a , 85 2 und Lei Zu¬

widerhandlungen gegen 8 6 außerdem auch
gemäß 8 86 Polizeistrafgesetzbuchan Geld bis
zu 150 NM . , oder mit Haft bis zu 14 Tagen
bestraft. 554

Karlsruhe , den 14 . Avril 1928. O .Z . 33.
Bad . Bezirksamt — Polizeidirektion .

Straßensperre .
In Abänderung und Ergänzung unserer Vcr

illgung vom 26. vor . WtS . werden nachstehende
Straßenstrecken de» Amtsbezirks Karlsruhe für alle
Fahrzeuge mit mehr alk 3 Tonnen Gesamtgewichtin der beigesetzten Zeit von 6 bis IS Uhr wegen
Erneuerung der Straßendecken werktags gesperrt:

1. Landstraße Nr . 2, Mannheim —Kehl, irm 58.347
bis 60,700 , d . i . vom nördlichen Anfang der Ortes
Eggenstein bl ? zum Abgang der Landstraße
Nr . IS (LinkenheimerAllee) vom 10. bi» 23. April .

UmgehungSweg : Bon der Wegkreuzung
zwischen Station und Ort LeopoldShasen über

Blankenloch, HagSseld und Rintheim nach Karlt«
ruhe und umgekehrt.

2. Kreisweg Nr . 31, Durlach— Hohenwettersbachs
Grünwettersbach , im Ort Hohenwettersbach voi»
23. April bis 1. Mai .

Umgehungsweg : Bon Durlach übet
Wolfartsweier nach GrünwetterSbach und uin«
gekehrt
Die leichten Fuhrwerke haben beim Befahren!

vorgenannter Straßenstrecken sowohl auf der in
Arbeit befindlichen als auch auf der fertigen Weg^
strecke im Schritt zu fahren .

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 121
Str .-G .-B . mit Geld bi» zu 60 .— RM . oder mit H^bis zu 14 Tagen bestraft. 5»

Karlsruhe , den 16. April 1928 . O Z. #
Bad . Bezirksamt — Abteilung IV.

%

^ (5

Die Aushebung der bezirkSpolizri «
lichen Borschrift über de« Schutz eim
heimischer Pflanzen vom 1 « . Juli l »2*

Die bezirkspolizeilicheVorschriftdom 10. Juli 1924
über den Schutz einheimischer Pflanzen wird w»
Zustimmung des BezirkSratS und nach Vollziehbar«
erkläruna durch Erlaß des Herrn LandeskommifiärS
vom 23. März 1928 mit sosortigerWirkung ausgehoben-

Karlsruhe , den 14. April 1928. 555
B^ lrkSamt — Polizeidirektion — O.Z ^
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Bekämpfung der Schuakenplage .
Nachdem die Zeit für den Beginn der Sommer«

bekämpsung der Schnaken herangerückt ist, bringe"
wir hiermit die für die Sommerbekämpsung ein«
^chlägigen Bestimmungen der bezirkSvoltzeilichen

orfchrift vom 23 . 5. 1927 wie folgt in Erinnerung -
A . Sommerbekämpsung .

8 1.
Die Grundeigentümer und GrundstückSbefitz ^

<wie Mieter , Pächter , Nießbraucher), sowie ihre Bel«
treter find verpflichtet

a ) sämtliche im Freien zwecklos umherstehenden
Gefäße, in welchen sich Wasier zu sammeln
pflegt (Gießkannen, Töpfe, Flaschen, Konserven
büchsen usw.) zu entfernen oder wasierfrei zu
halten ,

b ) alle Arten von zwecklosen FlüsfigkeitsansaMta
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lungen zu vermeiden oder zu beseitigen, insk' - - . Ende Gewässer, Tümp^besondere nutzlos stehende —
und Druckwasser enthaltende Erdfenkungen
zuzuschütten oder das Wasier daraus abzuleiten,

c ) Wasserbehälter, Pfuhl -, Abort - und ähnlich «
Gruben , entweder völlig dicht zu schließen ode¬
wöchentlich zu entleeren ober in den Monate"
April biS September alle 2 Wochen mindesten«
einmal mit einem zur Vertilgung der Schnaken
larven geeigneten Mittel (Larviol , Saptob
Petroleum ufw.) zu übergießen,

d ) stehende Gewässer (Teiche , BasstuS, Gräben. .. . . . - -' -he ovr»

V
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und dergl .) , in denen sich keine
Frösche befinde«, in den genannten -
mindesten» zweimal mit Larviol usw. z» E
gießen, . und

(Sackleinen) zu ueueueu u«ü uic
so zu befestigen, daß sie vom Wind nicht av
geweht werden kann.

8 2.
Im UeberschwemmungSgebietdes Rhein» 8eite ,

die Vorschriften deS Adf. 1 lit b und d tat allg ,
meinen nicht für Wasseransammlungen, die
lleberschwemmungen zurückzusühren find.
da» Bezirksamt kann jedoch geeignetenfallS
Anhörung des GemeinfleralS der in Frage total« '
den Gemeinde angeordnet werden , daß auch auf
Wasseransammlungen von einer bestimmten Uli ,
ab die Vorschriften de» Absatzes 1 lit . b und d » n
Wendung finden.

C . Allgemeine Bestimmungen .
8 S.

Die Gemeinden haben sich von der richtigf?
Ausführung der vorgefchriebenen Maßnahmen v»
besonders hierfür bestellte Personen zu vergewm"
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8 4.

tum
Ergibt sich bei der Nachschau , daß die Berpflî f

gen nicht oder nur ungenügend erfüllt wur
so haben die Gemeinden die erforderlichen
nahmen aus Kosten der verpflichteten durchzufuch^ ,.
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Insbesondere ist die Gemeinde'
berechtigt, das

gießen mit Saprol und dergl . selbst durchzusud'

5.

'«t ,

der
Den mit der Ueberwachung und dem
vorgeschriebenenMaßnahmen betrauten Perw

ist, fofern sie sich genügend ausweisen, daS " ' " nei
der Grundstücke zur Erfüllung ihrer Aufgove
Tage jederzeit zu gestatten. Bevor fie jedoch " fl; „j -

»>k.

!ül"

Tage jederzeit zu gestatten. Bevor fie jedoch “ 9
welche Maßnahmen vornehmen , haben fie “ .„mi?
stückSbesitzer oder deren Stellvertreter in Ken
zu fetzen.
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Weitere Anordnungen können durch da»
amt getroffen werden ; insbesondere kann " " .fait
Wendung eines als besonders wirksam erpr
BertilgungSmittelS angeordnet werden
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8 7-
Die Vorschriften der 88 1 biS 5 gev' » ^ ,, .
onAfhci» inftftpfnnh *«*» nfrfif fflr heitfür Wälder , insbesondere nicht für den Hard

8 8 -g fl«ti
Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 8 „ «D .

87a Polizeistrafgesetzbuchmit Geld ^ iS zu 1"

C.8- 36oder mit Halt bis zu 14 Tagen bestraft.
Karlsruhe , den 14 . April 1928

Bad . Bezirksamt — Polizeidirelti »».
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Karlsruher Voranschlagsberatungen
Der Oberbürgermeister gegen das Geschrei der zu hohen Umlage — Protest gegen die Pläne und Vorwürfe des Reichsbankdirektors Schacht

K- arlsruhe , 16. April 1928.
Heute mittag begannen die Voranschlagsberatungen und

zwar konnten sie zwei Monate früher erfolgen wie das vorige
Jahr . Im Gegensatz zu den vorjährigen Beratungen der
Haushaltsrechnung der Stadt , wo die Aussprache ohne die
sonst übliche Budgetrede des Oberbürgermeisters vor sich ging,
hielt es heute das Stadtoberhaupt wieder für erforderlich,
ein F i n a n z e x p o s e e zu halten . Und wie notwendig dies
war , bewiesen seine dreiviertelstündigen Ausführungen . Unser
Stadtoberhaupt ergeht sich , wenn er spricht, nicht in Effekt¬
hascherei , sondern er läßt die nüchternen Tatsachen wirken.
So auch heute. Er befaßte sich zuerst mit der wirtschaftlichen
Lage der Stadt , um sodann auch einen Streifzug in die Zu¬
kunft zu unternehmen , wobei er betonte , daß Grund zur Re¬
signation genug vorhanden sei . Mit besonderem Nachdruck
wandte sich der Oberürgermeister gegen die Schachtschen
Pläne mit ihrer Abdrosielung der Ausländsanleihen für
die Städte und ihrer einschneidenden Folgen für die letzteren .
Zugleich erhob er Protest gegen den Schachtschen Vorwurf ,
daß die Städte Luxusausgaben machen . Von besonderem
Interesse waren auch seine Ausführungen , daß Industrie ,
Handel und Gewerbe keinen Grund zur Klage bezüglich der
„hohen" Umlage haben . Aus seiner Rede war auch zu ent¬
nehmen, datz die Einkommensteuer, vornehmlich die Lohn¬
steuer, die beste Einnahmequelle der Stadt ist . Dah der Ober¬
bürgermeister auch die Verwaltungsreform und den schon oft
besprochenen Zusammenschluß von Württemberg und Baden
streifte, war nur zu selbstverständlich , da ja gerade Karls¬
ruhe im Mittelpunkt des Jnteresies an diesem Problem steht .
Und das Stadtoberhaupt nahm die Gelegenheit wahr , gegen
die Ausführungen des württembergifchen Ministers Bolz sich
zu wenden, der im Falle einer Zusammenlegung Badens und
Württembergs Stuttgart als Hauptstadt nannte , wobei
Karlsruhe unermeßlichen erleiden würde.

Nach dem Oberbürgermeister , besten Budgetrede großes
Interests fand , kam Stadtv . Wild (Zentr .) zu Wort , der im
Ramen des Stadtverordnetenvorstandes sprach und im Gro¬
ßen und Ganzen den Ausführungen des Oberbürgermeisters
und dem Voranschlag zustimmte.

Den Reigen der Eeneraldebatteredner eröffnet« Stadtv .
Dr . W i t t e m a n n vom Zentrum . Auch er erklärte sich für
den Voranschlag, hatte wohl an einigen Dingen , wie Wohl¬
fahrtspflege , Landestheater etwas auszusetzen . Auch wandte
er sich gegen den Einheitsstaat . Der nachfolgende Redner ,
Stadtv . Schwarz (W . Vgg.) benützte die Generaldebatte ,
um u . a . die großen „Leiden" der Hausbesitzer vorzutragen ,
aber geglaubt haben es ihm wenige, nicht einmal alle Haus¬
besitzer, vie ihn anhörten .

Die sozialdemokratische Fraktion hatte den Gen. T r i n k s
als Generaldebatteredner vorgeschickt und er verstand es
auch, recht wirkungsvoll und überzeugend den sozialdemokra¬
tischen Standpunkt zu präzisieren . Er hatte am Voranschlag
so manches auszusetzen , stellte Forderungen wie Erhöhung der
Position für die Wohlfahrtspflege , Ermäßigung der Gas - und
Strompreise , Verbesterung des Verkehrs und wies zugleich
auch auf Zukunftsaufgaben hin , die im Interests der Entwick¬
lung der Stadt liegen. Bezüglich der vorgebrachten Gegner¬
schaft des Herrn Dr . Wittemann zum Einheitsstaat bemerkte
Gen. Trinks mit Recht , daß die Zentrumspartei das Werk
Erzbergers schlecht in Ehren halte , denn mit der Erzberger-
schen Finanzreform sei der Anfang zum Einheitsstaat gemacht
worden.

Nach der Rede des sozialdemokratischen Sprechers wurde
die Weiterberatung auf Dienstag mittag vertagt .

Sitzungsbericht
k. Oberbürgermeister Dr . F i n t e r eröffnet die Sitzung um

4K Ufir . Die Verlelung der Präsenzliste ergibt die Anwesenheit
von 83 Mitgliedern .

Eingangs der Verhandlungen gibt Oberbürgermeister Dr .Finter
das Expose über die Wirtschaftslage der Stadt Karlsruhe.
Aus seinen etwa einstündigen Ausführungen ist folgendes zuentnehmen :
Will man unsere städtische Wirtschaft im abgelaufenen Rech¬nungsjahr 1927 kurz charakterisieren, so läht sich sagen , dah sie im

ganzen ein Spiegelbild der Entwicklung der deutschen Wirtschaft
zur Hochkonjunktur im Laufe dieses Zeitraums ist, wenn man auchin etwas matteren Farben .

Dir Ausschläge des Wirtschaftsvendels im Gebiete von Karls¬
ruhe waren nicht so heftig . Die Zahl der Erwerbslosen ging in
Karlsruhe von ihrem höchsten Stande von 5521 am 19 . Januar
1927 auf nur 2801 am 2. November 1927 zurück. Es ist klar, dah
die

allgemein günstige Entwicklung ihren Riederschlag auch inner¬
halb der städtischen Wirtschaft finden muhte. Zwar ist das nicht,wie vielleicht erwartet wird, bei den Stenereingängen der Fall.

In diesen Tagen ist es gelungen , das Register der Eemeiude-
ftenern für 1927 fertigzustellen . Es zeigt sich beim Gewerbeertrag
nur eine Steigerung von 250 000 M, das sind kaum 1 .2 Proz . Das
Ergebnis des Anteils der Stadt an der Einkommensteuerdes Jahre 1927 weist zwar eine Steigerung auf , aber auch sie istvon der günstigen Wirtschaftslage des Jahres 1927 nur insoweit
beeinfluht , als die Lohnsteuer in Frage kommt . Kommt also in den
gemeindlichen Steuereinnahmen die Besierung der Wirtschaftslage
nicht in erheblichem Umfange zum Ausdruck, so sind ihre Wirkungen
doch sonst deutlich zu spüren . Ich rechne dahin den

Rückgang der Fürsorgelaften um etwa 13 Prozent , sodann die
günstige Entwicklung unserer Betriebe .

Redner berichtet über Einzelergebnisse in den Betrieben .
Nicht im gleichen Mähe günstig ist das sogenannte Extra -

ordinarium , d . b . die Unternehmungen der Stadt , die nicht
aus der Wirtschaft , sondern aus außerordentlichen Mitteln bestrit¬
ten werden, verlaufen . Sie kennen ja alle die

Angriffe des Reichsbankpräfidenten Schacht im letzten Herbst
gegen die Städte.

Die Wirkungen dieses Vorgehens waren auch für die Stadt
Karlsruhe von der veinlichften Art . Die Aufnahme neuen Geldes
war ein Zeitlang so gut wie unmöglich. Aber auch die Verlänge¬
rung der kurzfristig aufgenommenen Kredite machte monatelang die
allergröbten Schwierigkeiten und war nur mit dem Opfer unglaub¬
lich hoher Zinssätze, die bis zu 12 Prozent und mehr anstiegen, zu
erreichen. Es muhte nicht nur die Durchführung des beschlosienen
Wobnungsbauvrogramms abgestovvt werden ; auch die stadteigenen
Bauten wurden für längere Zeit stillgelegt und selbst Arbeiten der
laufenden Wirtschaft sind vorübergehend eingestellt worden . Wie
der Stadt Karlsruhe erging es wohl allen deutschen Städten . Die
Folge davon war eine rasche und starke Zunahme der Er¬
werbslosigkeit . Es zeigte sich in dem Ablauf der Dinge eben
ganz deutlich der starke Anteil der Kommunen an der deutschen
Wirtschaft und damit die Bedenklichkeit einer solchen künstlichen
Unterbindung der kommunalen Betätigung für die gesamte Volks- I

Wirtschaft . Eines ist jedenfalls unter allen Umständen festzustellen ,dah sie die Funktion des ausländischen Kapitals für die Mobili¬
sierung der deutschen Arbeitskraft nicht genügend berücksichtigt .
Ohne die dentkche Arbeitskraft keine Eütcrvroduktion und kein
Volksvermögen. Ich muh mich

nachdrücklichst auch an dieser Stelle namens der Stadt Karls¬
ruhe gegen den Vorwurf einer unverantwortlichen Luxus-

wirtschaft verwahren .
Es scheint mir das notwendig zu sein , weil der Schachtsche Vorwurf
auch in Karlsruhe da und dort Nachbeter gefunden bat . Wie steht
es denn nach dieser Richtung mit den Schulden, die die Stadt
Karlsruhe in der Nachkriegszeit ausgenommen hat ? Nach Abzug
der aus der Kriegszeit herrührenden sogenannten Schweizerschuld
von 10,2 Millionen Mark verbleibt im ganzen ein neuer Schulden¬
stand von 22,2 Millionen Mark . Davon sind für Wohnungsbau -
zwecke 12 278 800 Mark verwendet worden ; 6 090 400 S . dienten der
notwendigen Erweiterung der städtischen Werke. Der Rest ver¬
teilt sich auf folgende Verwendungszwecke: Wohn - , Verwaltungs - ,
Schul- und Feuerwehrgebäude 762 500 M , Straßen , Kanäle ,
Brücken 1941 300 M, Krankenhaus , Kinderheim , Wandererherberge
616 600 M, Sonstiges 510 400 M, zusammen 3 830 800 M. Unter
die Rubrik der Aufwendungen , die Herr Schacht als Luxusaus¬
gaben ansieht, gehören davon nur die Ausgaben für ein
Schwimmbad im Ravvenwörth und den sogenannten Köhlerring
im Hardtwald . Aber auch zu diesen als Notstandsarbeiten auf
das Drängen namentlich der zuständigen Reichsstellen ausgefübrten
Projekte haben Reich und Staat aus eigenen Mitteln an Zuschüssen
und Darlehen beigetragen . Es muh übrigens beachtet werden , dab
mit der Störung des sogenannten Ertraordinariums die Wirkun¬
gen des Schachtschen Vorgehens nicht abgeschlosien sind ; sie beein-
flusien auch das vorliegende Budget des Jahres 1928 in
lehr empfindlicher Weise . Man kann ruhig annehmen , dah wir von
dem für die kurzfristigen Anleben angenommenen Zinssätze von
9 )4 bis 10 Prozent mindestens 214 Prozent der Schachtschen Politik
zu verdanken haben , mit anderen Worten , wir müssen für den
Schuldendienst im Jahre 1928 mindestens 300 000 Jt mehr aus -
geben, als wir ohne sein Eingreifen wahrscheinlich zu leisten gehabt
hätten . Im übrigen anerkennen die deutschen Städte selbstver¬
ständlich durchaus die Berechtigung der Schachtschen Forderung , dah
ein armes Volk , wie wir es sind , sparsam wirtschaften muh. Dieses
Gebot gilt aber für jedermann , für die Privatwirtschaft ebenso
wie für die öffentlichen Körperschaften. Mancherlei Aufgaben der
Stadtverwaltung harren noch ihrer Lösung, für die zum Teil schon
ausführungsreife Projekte vorliegen . Redner nannte dabei u . a.
das neue Wasierwerk, die Erweiterung des Rheinhafens und die
Pläne für die Bereitstellung neuen Anstedlungsgeländes für die
Industrie, Ausdehnung des Verkehrsnetzes der Stadt nach verschie¬
denen Richtungen , Vergröberung des Raumes für unsere Volks-,
Mittel - und Fachschulen , ein neues Altersheim , das bereits ge¬
nehmigte Wohnungsbauprogramm , Erstellung des Ettlinger Tores ,
Erweiterung der städtischen Bäder und dergleichen mehr. Auch der
Ausbau des Ravvenwörts als Erholungsstätte unserer Bevölke¬
rung wird kommen müssen , ebenso wie die Anlage der Spielplätze
im Hardtwald . Aber von diesem ganz groben Programm werden
wir Ihnen in der nächsten Zeit nur kleine Bruchteile vorlegen
können. Wahrhaftig Resignation genug, soviel , dab einem dabei
Bange werden könnte.

Im gleichen Umfange wie im Ertraordinarium ist das Prinzip
der Sparsamkeit und der möglichsten Zurückhaltung in den Aus¬
gaben in dem

Wirtschaftsvorauschlag für das Jahr 1928
geübt . Das ausgesprochene Motiv ist hier die Rücksicht auf den
Steuerzahler . Der Ruf nach einer Ermäbigung ist allgemein . In
zahllosen Protestversammlungen wird er von Steuerzahlern und
Nichtsteuerzahlern auf das lauteste erhoben. Freilich unterläbt
man es bei solchen Kundgebungen nicht , zugleich Forderungen zu
erheben , die eine Vermehrung der Ausgaben bedeuten . Bei der
lichen Bestrebungen muh man aber im Auge behalten , dah ein
Beurteilung des nicht befriedigenden Erfolges dieser selbstverständ-
Volk einen vierjährigen Krieg von dem Ausmabe des Weltkrieges
nicht führen kann und vor allem nicht verlieren darf , ohne dab
daraus jahrzehntelange , drückendste Belastung jedes einzelnen
Bürgers erwächst .

Sodann haben wir in Deutschland ein gründliche
Berwaltungsreform

dringend nötig . Darunter verstehe ich nicht nur eine immer
weiter fortschreitende- Rationalisierung des Bebördenavvarates im
bürotechnischen Sinne . Selbstverständlich ist auch das nötig .

Unter den gegebenen Berhältnisien bleibt für die Gemeinde¬
verwaltung, um der Forderung der Erleichterung für die Ge¬
meindeverwaltung , um der Forderung der Erleichterung des
Steuerdruckes zu genügen, nichts anderes übrig , als in allem und
jedem, auch in den kleinsten Dingen , aufs genaueste zu prüfen ,
inwieweit sich Einschränkungen der Ausgaben rechtfertigen lassen .
Es geht auch nicht ' an , wie es da und dort gefordert wird , aus den
Betrieben noch mehr an Zuschüssen für den allgemeinen Haushalt
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^ müssen £ ie auch an Ihre
Gesundheit •

und die der Ihrigen , denken
und —' Kathreiners Malzkaffee
trinken!

7522 schriftliche
Ärzte - Gutachten (allein aus
Deutschland ) dürften ja wohl
schon eine gute Empfehlung
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der Stadt herauszuziehen . Wir freuen uns , sagen zu können
unsere Werke in guter Ordnung sind und ihren Zweck voll«

erfüllen . .
Wir müssen in den nächsten Jahren ins Auge fassen , die Er«
rungsfonds stärker zu dotieren als bisher . *#s

Und noch ein zweites muh bei dem Streben nach Erleicĥ «tiju
des Steuerdrucks beachtet werden : "Uis

Die Finanzwirtschaft der Gemeinde darf dadurch nicht i« !"«'«>
ordnung kommen . . J

dab .* * 3 NIch halte mich zu der Feststellung berechtigt,jährige Voranschlag in diesen Grenzen die Rücksicht auf die » «a
zahler nicht vermissen läht . Ich stelle auch fest, dab für Karl«^ M,
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gemeindlichen Realsteuern in keiner Weise zutrifft .
Sveziell das Gewerbe, also Industrie , Handwerk und

haben in Karlsruhe keinen Grund zu besonderer Klage . «4
Ob wird nun mit den voranschlagsmäbigen Sätzen ends«?

auskommen werden , hängt von der allgemeinen Entwickln̂ 1
Wirtschaftsverhältnisie im Deutschen Reiche und damit in
ruhe im Laufe des Rechnungsjahres 1928 ab. Die Ansätz« 2
Einnahmen sind allenthalben optimistisch hoch angenomin«« "
können einem wirtschaftlichen Rückschlag nicht standhalten , p M

■«
Der eben angedeutete Umstand, dah dieser Boran >schl«L .F ,letzte "m der laufenden Wahlperiode der derzeitigen engeren l *

Verwaltung ist, rechtfertigt es vielleicht, bei dieser Gelegenbeet*
kurzen Ausblick auf die mutmahliche künftige Entwicklê » nt

unseres Gemeinwesens *
zu versuchen . Als Herr Oberbürgermeister Siegrist im Jabr « L
in den Ruhestand trat , hat er der Befürchtung Ausdruck fl«^dab die Stadt Karlsruhe schweren Zeiten entgegengebe.
wohl recht gehabt . Die Jahre , die kamen , waren für unser« y
gerschaft und für die Stadtverwaltung Jahre schweren R>«5 :
um die Existenz und banger Sorge um die Zukunft . Aber Hdürfen wir vielleicht das Urteil über die hinter uns liegende ** ^Periode im ganzen doch dahin zusammenfassen, dah es besst^ Setze,gangen ist, als mancher zu hoffen gewagt bat . Die besoEj tzutz
Rückschläge, die die politische Umwälzung der ehemaligen ’

y, ein,,
denzstadt gebracht bat , sind zum gröhten Teil überwunden- ^ Ser̂
Wirtschaft in unserer Stadt steht beute im ganzen wieder ^ ^
festen Füßen , und auch von der Stadtverwaltung darf nra«

,,leicht sagen , dah sie dank der Tüchtigkeit und des Fleißes
Beamten in geordneten Bahnen verläuft . Gewisse Änt«^,
lassen uns hoffen, dah das wirtschaftliche Leben unserer Stadt ^weiterhin gute Fortschritte machen wird , wenngleich die
Verlust von Elsah-Lothringen eingetretene Grenzlage sich , ztz -
hemmend bemerkbar macht . Leider hat sich die Hoffnung
Anstedlung eines groben industriellen Unternehmens , die rvik
Grund monatelanger Verhandlungen mit einem Konzerne **
hatten , trotz der von der Stadt angebotenen groben Ovf««
erfüllt . Dafür haben wir Anlab , von der Eröffnung der «
gehenden Murgtalbahn und vor allem von der nunmehr
gestellten Erbauung der festen Rbeinbrücke bei Maxau neu«
Antriebe unserer Wirtschaft zu erwarten . . g,Ein« der auffallendsten politischen Erscheinungen des
Jahres ist das fast spontane, überaus starke Hervortreten der *
des deutschen Einheitsstaates , lleber zwei Dinge besteht iin iA » 3
meinen Uebereinstimmung : Es ist di« Notwendigkeit der >2 Atzi

»art mit einer

be f
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kung der Zentralgewalt beim Reiche , gepaart
den Dezentralisation der Verwaltung im Wege der ÜeberE2 «Sstssder gesamten örtlichen Verwaltung an Selbstverwaltungs -^ f *ij
Das Gegenteil gegen die schädlichen Wirkungen des Zentrales !t^
kann nur die llebertragung der örtlichen Verwaltung an eh,,
verwaltungskörper sein . Die natürlichen örtlichen Selbsto«

^tungskörver sind die Gemeinden. Von der Entwicklung der ^ -z
-

wird also ein« Stärkung der Stellung der Gemeinden imjt , i
3 einer einbest, ^ H
Und ebenso .

MUSI ^
des Reiches zu erwarten fein ; die Einführung einer ein!
Städteordnung wird sie zu begleiten haben . Und ebenso
zur Durchführung der daraus erwachsenden vermehrten Aut« ,der Kommunen das Zuschlagsrecht der Städte zur Einkoww««" ' W
bringen .

Insoweit ist das Problem ziemlich geklärt . Die grob« O Hz,aber ist : Was wird aus den Ländern ? Welche staatsrechtlich« „
ist diesen Zwischengliedern »wischen Reich und Gemeinden »u « jji:§und wie sind ihre Gebiete abzugrenzen? Die eine AuffassuNS' i
man als die förderalistische bezeichnet , möchte die Souveränem ^ «
Länder , die andere , die sogenannte unitaristische, will sie »u
oerwaltungskörpern mit
Länder , die andere , die sogenannte unitaristische, will si «. «i ^ ch4 ^ en
oerwaltungskörpern mit vom Reich verliehenen Befugntsstn
Ist der letzteren die reibungslose Durchführung einer einv«' ^Reichsvolitik leitendes Motiv , so sorgt sich die elftere meb « i
Schutz der Provinz gegen die ihren gesamten Lebensstrom
ende ungeheure Anziehungskraft der Reichszentrale . Für Vderung einer neuen räumlichen Abgrenzung dieser Zwisch«"^E ^wird geltend gemacht , dah die überaus ungleiche Grübe der d«" . .;«
Länder stets eine Gefahr für das innere Gleichgewicht >M
gewesen sei . Ein gröbere Stabilität werde nur erreicht w«

^
wenn man die Eröbenverhältnisse der̂ Gliedstaaten eims ^ *

n̂s
ausgleich« . In derselben Richtung wirkt die Forderung
von Wirtschaftskreisen nach einer Anvasiung der Grenzen der
statten an die Wirtschaftsgebiete . Hier ist " UN der
von dem weittragende Wirkungen für die zukünftige E" tu '

^ v
unserer Stadt ausgehen können. In den Kreis dieser Destr « ^ eFv'

J
' tn,

gehört ja auch die Frage der Bildung eines groben J u
rjerfjj H, fi

deutschen Staates . Mehrere Lösunasformen werden ^
eifrig ventiliert . Die eine ist die Vereinigung Badens ua»
tembergs, die andere di« Zusammenlegung Baden « and d»» bi-
die dritte möchte die Pfalz , Baden und Württemberg und vn jjj
auch Hessen zusammensassen, und es ist nicht zu leugnen , 5®,;».
Lösung den groben Vorzug hätte , dab in einem solchen
Rhein eine starke Hauvtader seines wirtschaftlichen Kra >^
bilden würde . Ein württembergischer
die erstgenannte Form der Lösung, also

i wirtschaftlechen
Minister bat

"
stch neu « 4

1° über die
Baden und Württemberg in »ustimmendem Sinne ausgesM ,' . . • .Obwohl er dabei betonte , dab es verfrüht sei , jetzt
zelbeiten der Lösung sich zu unterhalten , beeilte er sich ""T ij C 'i
Anspruch Stuttgarts auf die Landeshauptstadt . anzumeio^ y* «j? :Aluprllty « »»ttsurrs uut uie vaiuKBwuiiniiuvi , u • tzugleich auch festzustellen, dah Karlsruhe dafür nicht u * 1 ’gjt '
men könne . Um was es dabei für Karlsruhe gebt , mos«" .
einer Zahl ermessen . In den Zentralstellen Karlsruhe «i 0»

g, jJ^Jet ,
5 000 Reichs- und Staatsbeamte , zumeist in gehobener » re tiu 5
schäftigt . Mit ihren Familienangehörigen machen . st«
der Bevölkerung aus . Karlsruhe wird sich einer Losungder Bevölkerung aus . Karlsruhe wird sich
lems eines gröberen südwestdeutschen Staates ,

steriellen
Stadt Karlsruhe um
scheiden . Sie ist, das

»ex Juenuen gemaryr wr-^ , v«
die Landeshauptstadt von vornb «««'

Sjt l
5 kann ich versichern , damit nichtliyeiutu . « IC l |(, uua luun iuj — V,V'

Jedenfalls haben wir solcher Einstellung gegenüber oll he «*Ä
auf der Hut zu sein . Denen aber , die auf badischer : » « ti pA
Teilt methett iifier hie nrnEten Aiilunftöfrafiett ÄU ty */»sein werden , über die groben Zukunftsfragen zu enticye 'L' ^ !
wir beute Icbon zu : Sehet zu , dab Baden und ferne Hauv>>

t leiden !
des Stadtverordnetenvorstand « ^ A ,

d. Der Redner , schlieht sich em wesentlrchen
Namens

Gerade letztere haben eine Richtung genommen, dre ein-^ r 'r/ '«
Ertüchtigung der Jugend nichts mehr zu tun °at . ^ 7ein « ,A »tziJ
Höhung der Alkoholsteuer wäre am Platze . Femer war « tz ^
ringerung der Fürsorgelaften durch Zurrrckdrarrgung §
Elemente dringend am Platze . Im orohen ganzen >

{„teil,
dah die Umlage auf der gleichen Höbe gehalten rverven
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nen.

der il ? 1, Di? Mehrheit des Stadtverordnetenvorstandes ist
wea» daß vor allen Dingen ein Ausbau der Verkchrs-
f»ri(h+

rI®r cn werden muh. Am Schlüsse seiner Ausführungen
und

' » rh u141 ^cr Stadtverwlatung und den städtischen Beamten
und den Dank für ihre gezeigte Pflichterfüllung aus">r>nehlt die Annahme des Voranschlags.

i>on cf* l rJter Debatteredner spricht der Redner der Zentrumssrak -
j Wittemann . Derselbe gibt zunächst ecbnfalls seiner

ßn'*’ - Mng Ausdruck darüber , dag die Umlage auf der vorjäh -
d«z gehalten werden kann und gebt dann des Näheren auf
iw ;l*0o !e des Oberbürgermeisters ein , dessen Grundgedanken
wuz -st

"bn sind. Der darin zum Ausdruck gebrachte Ovtimis -
i« fl*1 Niliifc«

ilr -beBT“®en . Im Speziellen ist im Voranschlag eine mut-
^» tli» ? umme für die kommende Weinsteuer eingesetzt . Sof-

.. . «ksjib?. ""i ** diese auch zugunsten der Städte vom Reichstag ein-
v „

Dei der Abschaffung der Weinsteuer hat man erlebt ,
!Jlfajil W 'e® c *n Fehlschlag war . Niemand hat ein Vorteil davon er -

• Wpv *1 der Weinerzeuger noch der Konsument. Einen Nachteil"
ilu^ ' datten Staat und Städte . Im weiteren Verlaufe seinertu"8en bespricht Redner einen Antrag seiner Fraktion , derv
•itiÄv ’ daß die Eewerbeertragssteuer ermäßigt und zum Aus-

«vaiî bet ^ etriebsvermögenssteuer erhöbt wird . Diese Erhöhung
Steuer wäre , ineint Redner , für die kleineren

jrtifi
' "um fühlbar . Ferner muh die Kinosteuer wieder erhöht

«hk *! fehl,!" ' . Die Kinos machen gute Geschäfte und können eine Er -
fj « * >» K bcr

.Kinosteuer sehr wohl tragen . Die Kom
Dingen mehr Ellenbogenfreiheit bekommen .

Die Generaldebatte

der Kinosteuer sehr wohl tragen . Die Kommunen müssen
. s Dingen mehr Ellenbogenfreiheit bekommen . Ferner ver-

* Traktion in einem Antrag den baldigen Bau der ge-
gt# Lr Zeppelinbrücke .
fr I»ik^ bdann kommt Redner auf den Etat des Landestbeaters zu

°" dem die Stadt den Löwenanteil tragen soll . Konse -
^ >eise müssen wir dann auch verlangen , dah dafür auch die

I»A der Stadtverwaltung erweitert werden, um dabei mitzu-
b,j Das Repertoire ist mitunter sehr angreifbar , namentlich
1»HieJ

n
(J 08e>tannten Kassenstücken , mit denen zum Teil vollkom -
« chrind geboten wird . Redner bat dabei hauptsächlich ein

..Ein besserer Herr" im Auac . bei dem einmal eine

ifl«*

cte \
Ri«

" . . . - - » -
iwL ihrer Tochter das Theater verlassen bat .
% . bedarf einer grundlegenden Aenderung .

Das Fürsorge -
% . « wn einer grunoregenoen erenaerung . Die Wirtschaft

ide ^ Zukunft nicht lediglich für die Fürsorge arbeiten . Die
»esse^ feLf" Elemente , di« grundsätzlich der Arbeit aus dem Wege
-soiflA »itztzV müssen von der Fürsorge ausgeschaltet werden. Ferner
en % «ih/M besserer Ausbau der Verkehrswege verlangt werden. Bei
■ett- y 6etnL [2" Incnbcn Verwaltungsreform müssen die Rechte des Bür -
edet »eg^ musses erweitert werden. Am Schlüsse seiner Ausführungen

ÄUipp* \\6\ J\ tvr WeHner cenet * Seti »w Wo* TOeXe Xoc OSorf >iirrter -s
es
Hl# 1

Hitijt
' * hch der Redner gegen den in der Rede des Öberbürger -

in Erscheinung getretenen Unitarismus . Wir verlangen
^

"Itune der Länder ,
abi J l̂

{
iadtv . Schwarz (W. Vgg. ) begrüht es ebenfalls , dah die Um -

L , ?k>^ halten werden kann. In seinen weiteren Ausführungen'w ;
" ebner auf alle möglichen und unmöglichen Dinge zu

i- ./,die meist an den Stammtischen den Gesprächsstoff bilden.
ich

auf 2w
r •*». sMiich sind es Hausbesitzerwünsche , die ihm am Herzen lie-

e stellt xjnLr Bemerkung hat er aber nicht so ganz unrecht, wenn
fee J H )? ' dah in manchen Fällen die Einkommensteuer erhöht wer-
!r lu Ferner die Einführung einer Fremdsprache in der
fr M ,1i"Ie sowie den baldigen Bau eines Altersheims im Jn -
ue ^ l>!^ "er Entlastung des Wobnungsmarktes . Am Schlüsse emv -

Aedner die Annahme des Voranschlags.

Stadt ». T r i n k s (Soz .) :
» t%
m4 l
it JUt Beratung stehende Voranschlag zeigt uns , ein wie

und vielgestaltiges Getriebe ein Gemeinwesen der
ctu>*5 ^ der Stadt Karlsruhe darstellt . Beim Studium dieses Vor-

B
kf man , dah das sogenannte Sparprinzip mehr als

1 angewandt wurde . Die Ausgaben wurden
Sh »* darunter auch an Stellen , wo wir nicht damit

"den sein können . Ich wilsein können . Ich will ganz allgemein bemerken, dah
w jj

'
.
3

.Sozialdemokraten es kein Beweis ist , dah eine Gemeinde
«itlilf li Vn

*1*6* *ff> wenn sie niedere Umlagen hat , sondern für uns
tnA Der Stand der Unternehmungen auf allen Gcüie-

luts ^ ^ . Fortschrittes und der Anforderungen , die die heutigen Zeit-
,«iist̂ > Me an ein Gemeinwesen stellen, z . B . im Wohnungswesen,

^ »^^ "blsahrtsvflege , im Verkehrswesen usw . Mit einem Wort ,

v
‘tl

Sl » verkennen wir nicht die Schwierigkeiten, mit denen die

^ kmeindeoerwaltung unternimmt für das Wohlergehen der
"er in materieller und kultureller Beziehung.

uni . iiiu/i uiv vjuiuntii « 4.cucu f mu wuen vtt
^

.u"fl Ju kämpfen bat . Wir wiffen , dah sie in ihren
1 jiM ? * u fehl beengt ist durch die gesamte Finanzlage . Wir
?tlÄ § ^ > ^ die Stadt als grohe Gemeinde mit ihrem umfang-
uM ^ ^ ' iche ^ ab-nrreis sehr getroffen wird durch die ganz unver -

ml ^ . Einstellung des Reichsbankpräfidenten Schacht gegenüber
D** ^ ? "bwe von Ausländsanleihen durch die Gemeinden.

Reichsregierung hat diesem Geschrei über die Ver-
der Städte Rechnung getragen , denn sie hat in

- wurf tzxg Steuervereinbeitlichungsgesetzes ein Eimvruchs-

din Nachtflug des Szeunfliegers
kjauptmann Hermann SöhlrSli '

- P
-»ich-
n v> h»!!"il . ^ "ddämmern des 10. Oktober 1935 stand am westlichen

V ^ ein zn .^ chlossene, schwarzdunkle Wolkenwand , die sich bei
» iß. n W »l»^IT 't? ind mehr und mehr vergröhert « und 10 Uhr 15 mit

^ "" d über Berlin stand. Das Observatorium Lin -
Gewitter aus Nordweften im Anzug gemeldet.

°Nivav
" !.̂ lage startete das Flugzeug hinein . Je dunkler die

von ihm selbst erzählt

ab "Si nö)Qi.x t l“ße startete das Flugzeug hinern . Je dunkler die
««^ <5 f

10" ^ 08 ’ desto Heller strahlt « die Beleuchtung Ber -
lftiÄ V ^ t big i!""rahe bis Oranienburg war mit Lichtern besät und

toptis
'
q?

!üin gut . Nach Oranienburg empfing uns die dicke
■$th! ^obenh Ut̂ m" ^ leuchteten die roten Fackeln von der Flug -
gi(r

">bet K* tU(̂ > danach dickes Dunkel. Ein schwacher roter Licht -
^ ? •» •u- Es " " d mehr verstärkte, leitete uns weiter unserem

och J ^ e , u
’l: deute zum erstenmal in Lindow eine rot leuchtende

dahinter blitzen die Drehlichtscheinwerfer von
«Ilet ".uf - Die Wolkendecke ist bis Keller geschlossen,
1 6a ij^ te" sich die Wolken etwas , und der im Osten auf-

zd Rächt
"
f.
"

, l .öbt ihre Konturen schwach erkennen. Die
Ä Uni, sich in ein dunkles Grau verfärbt . Aus den

Ml»»' », Radien blinzeln Ickiwack vereinzelte Lichter Hera » ?.spÄA' V 'Ugzeu« ?̂ "dlen blinzeln schwach vereinzelte Lichter herauf ,
w iS Iom «dak Keller passiert. Noch ist alles in schönster Ord-

' lltr RA . » ,i |+ ntAfe iti ( a ^ am him > Xia CIaah Otn ^ Am

} C ‘* fn be
a,l a?

mül"be Blitz auf
5Baunis“i lt€ lbeit noch BI

ist v ».?"mdtcke Feueriäulen

lit 'Ä dch Qu
<’^°,ern ist nichts zu sehen , nur die Seen bei Lindow

Flächen ab. Da . fern im Norden , ein grelles
:t ^ M 'üHb dat das Flugzeug Lubme nicht erreicht, als dort

■ in Blitz auf Blitz die Erde mit den Wolken
4P . Dunkelheit nock greller und schauriger zu sehen als

Himmel zur Erde
Anschein nach

van n« . .. w. «»w immerhin die
l, Jbitift , u"b« wit^ . "5ch Norden ausbog , wie uns beim Start aus
fr **

^ teh
S «in« tt>° rbcn mar . Nach Keller passierten wir

J Neonröhre mit ihrem milden , beruhigenden
2 ^ uchten ^ mnige Lichter von Rheinsberg und nochmals
W o.^ bie Schein Neonröhre . Inzwischen waren auch schon in

ägl Wtir tn we,b »n^ ^ er von Rechlin und Schwentzin zu sehen , die
ttk*Ä fi^ 8lu^ "d un° 1 . ^ '" ^ l" die Wolkendecke mit mächtigem Schein

>iMiun ? "chen m
“" Iere" Weg durch die Finsternis wiesen. Bei

{fitH 1 h"
oufa *SJni "" k den erkundeten Notlandevlätzen Nacht -

ne H; « j-^ Scha, " lsEt , uns zur Landung einladend . Nördlich der
soziÄ dwurden die Blitze immer häufiger und grel-

^ nden Bahnhofs Vollratsruhe leuchteten vor dem
nl>« ^ ^ ilL. d

.Ur ^ ohiichtschxjnoierfer von Dersentin . Von dort
** der 5s, t

te
,"l?.eI ie Lichter zu erkennen. Vergeblich suchte

Dunkelheit nach der Neonröhre , die auf Schloß

recht der Industrie , der Handels - und Handwerkskammern gefor¬
dert gegenüber Steuerbeschliissen der zuständigen und durch Wahl
berufener Gemeindevertretungen . Die Stellungnahme der Indu¬
strie, der Handels - und Handwerkskammern entspringt offensichtlich
ihrer Feindschaft gegen die kommunalen Betriebe und ist ein Aus¬
fluß ihrer lapitalistisch-privatwirtschaftlichen Einstellung . Auch die
Mehrheit des verflossenen Reichstages bejahte in immer größerem
Umfang die Steuerpflicht der gemeindeeigenen Betriebe .

Was nun die städtischen Betriebe anlangt , so muß sestgestellt
werden, daß sie zusammen einen Beitrag zum allgemeinen Fi .icnz-
bedarf der Stadt , einschließlich des Kavitaldienstes , von mehr als
3 Millionen Mark leisten. Die sozialdemokratische Fraktion hält
die Zeit für gekommen , daß eine Herabsetzung der Preise für Gas
und elektrischen Strom in die Wege geleitet wird .

Was die Straßenbahn anlangt , so zeigt sich hier so recht der
Widersinn der Besteuerung derselben durch das Reich . Die Stra¬
ßenbahn muß 231000 di Beförderungssteuer im Jahre 1928 an das
Reich abführen , das sind , wenn die bis Juni 1928 zugestandene Er¬
mäßigung bestehen bleibt , 1,5 Prozent der Brutto -Einnahmen . Diese
Maßnahme zwingt die Straßenbahn , um zu rentieren , zu hohen
Fahrtarifen . Dadurch wird das Siedlungswesen sehr erschwert .
Im übrigen wünschen wir , was die Berkehrsvolitik unserer Stadt
btrisft , mehr Wagemut und gesunde » Optimismus . Der Ausbau
des Straßenbabnnctzes geht uns zu langsam vorwärts . Aufgabe
der Stadtverwaltung müßte sein , durch Bau neuer Straßenbahn¬
linien — wo das noch nicht möglich ist, Autoverkehr als Uebergang
— dahin zu wirken, daß die Bewohner der Vororte und der Sied¬
lungen möglichst rasch von der Wohnung zur Arbeitsstelle und um¬
gekehrt gelangen können . Heute nach 20 Jahren der Eingemein¬
dung des Vororts Rintheim nimmt endlich die Erstellung einer
Straßenbahn nach dort greifbare Formen an , so daß zu hoffen
steht , daß die Bewohner von Rintheim in 2—3 Jahren ein« Stra¬
ßenbahnverbindung haben werden. Auch die Klagen der Bevöl¬
kerung des Stadtteils Rüppurr werden nicht verstummen, so lange
Rüppurr nicht an das Straßenbabnnetz angeschlossen ist.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich an die Stadtverwaltung die
Frage richten, ob das zutrifft , daß Durlach ein eigenes Schlachthaus
bauen will , wenn ja , ob die Stadtverwaltung der Stadt Karlsruhe
mit derjenigen von Dnrlach Fühlung genommen hat , denn diese
kostspielige Absicht der Stadt Durlach könnte doch, wenn man den
Zusammenschluß von Durlach-Karlsruhe ernstlich will, unterbleiben ,um so mehr , als der Schlachthof an seiner jetzigen Stelle auch für
Durlach durchaus günstig liegt . Im übrigen aber freuen wir uns .
Wir nehmen an , einfchl . des Herrn Koll. Siegrist , daß die Stadt
Karlsruhe heute noch im Besitze der Straßenbahn ist.

Was das Kapitel Wohlfahrtspflege anlangt , so ist uns unver¬
ständlich, daß der Voranschlag für das Fllvsorgewesen mehr als 100
Mark gekürzt ist. Hier finden wir den Optimismus der Stadtver¬
waltung , den wir beim Ausbau des Straßenbahnnetzes vermisien,in reichem Maße . Leider können wir den Optimismus an dieser
Stelle nicht teilen . Wir beantragen deshalb , den Fürsorgeetat
auf den Stand des Rechnungsergebnisses des Jahres 1926 zu
erhöhen, insbesondere da ja die Opfer der Krisenfürsorge hinzu¬
kommen .

Wir billigen auch nicht die Erhöhung der Bäderpreise . Die
Bäder sollen die Gesundheit fördern .

m 20 . Mal
vereinigen sich die Stimmen
aller der Wähler , die für die

sozfaidemohratie
abgegeben werden und den Bür¬
gerblock zerschlagen wollen , auf

Schliefenberg brennen sollte , und weiter hinten nach dem Drehlicht¬
scheinwerfer von Breesen, ebenso vergeblich nach den Lichtern von
Rostock und dem Scheinwerfer von Warnemünde . Dafür erhellte
Blitz auf Blitz die Gegend oft taghell und verriet uns die Stellen ,über die wir flogen.

Für Sekunden konnte man deutlich den See bei Schloß Schlie¬
fenberg erkennen. Die Neonröhre brannte nicht . Dahinter tauchten
inzwischen schwache Lichter auf und helle rote Fackeln , die uns die
Flugwache anstatt des Scheinwerfers angefteckt batte . Im grellen
Blitzlicht zogen rechts und links von uns graue Regenwolken hastig
vorbei , und gleich spitzen Nadeln spritzten uns dicke Regentropfen
ins Gesicht. Dann , bei Laage , gerieten wir fast plötzlich ins Ge¬
witter . Das Flugzeug wurde wie von wilden Riesenhänden gefaßt
und hochgeschleudert , um im selben Augenblick wieder nach unten
gestoßen zu werden . Böen von ungeheurer Gewalt durchschütteln
uns . Strömender Regen ließ jeglichen Lichtschimmer verschwinden
und hüllte alles in ein nasses , dichtes Grau . Wir machten kehrt:
hier war ein Weiterfliegen unmöglich. „Kehrt und schnell landen
vor dem Sturm !" hieß die Losung. Ueber unserem Notlandevlatz
Breesen schossen wir unser Notsignal : Rot ab und umkreisten ihn,
schon fest entschlossen zur Landung . Doch das Gewitter zog weiter
nach Nordosten, und im Schein der Blitze, die rund um uns zur
Erde fuhren , sahen wir , daß der Regen auf unserer Flugstraße nach-
lasien hatte , und daß wir uns im Rücken des Gewitters befanden.
Ein nochmaliger kurzer Entschluß : hinein und durch ! Der Kompaß
allein war unser Wegweiser. Nach bangen Minuten blitzten in der
Ferne die Lichter von Rostock auf und dahinter ein roter Schimmer,
der von einem Brand herrührte , der durch das Gewitter östlich von
Warnemünde entstanden war . Je . mehr wir uns Rostock näherten ,
desto mehr hörte der Regen auf , und die Sicht befferte sich . Jetzt
endlich traten auch die Scheinwerfer von unserem Flugplatz Warne¬
münde in Tätigkeit und gaben uns frischen Mut zur Landung . Wie
schon so manches Mal waren wir auch heute des Unwetters wegen
in Warnemünde nicht erwartet worden . Aber durch Gewitter und
Sturm findet der Nachtflieger, der Pionier der Lüfte , fein Ziel .

Aus dem Werk „Jungdeutschlands Fliegerbuch" . Herausge¬
geben von Edgar Bleeker - Kohliaat . Mit 170 Abbildungen .
Gebunden Jl 6,80. ( Union Deutsche Verlagsgesellschaft, Stuttgart . )

*
Albrecht Dürer -Ausstellung . In den geschmackvollen Räumen

des Graphischen Kabinetts der Freiburger Bücherstube sind an¬
läßlich der Feier des Dürer -Jubiläums eine gröbere Zahl von Ar¬
beiten dieses Künstlers ausgestellt , darunter 20 Originalblätter ,
Holzschnitte , Kupferstiche und Pinselzeichnungen, durchweg Blätter
in guten Druckzuständenund vorbildlicher Erhaltung , die einen gu¬
ten Ueberblick über das reiche Werk dkeses deutschen Meisters geben.
Die Ausstellung dauert bis Ende dieses Jahres .

Beim Kapitel Schulen beantragen wir den Betrag für unbemit¬
telte Volks- und Fortbildungsschüler von 50 000 auf 80 000 JU zu
erhöhen. Für die Sofienschule beantragen wir 7500 JL mehr ein¬
zusetzen. Bei Teil 26 Ankauf von Kunstwerken beantragen wir den
Betrag um 10 000 M zu erhöhen, bi der städt. Bücherei, Teil 26,
verlangen wir , daß 6000 M mehr eingesetzt werden.

Als nächste Zukunftsaufgaben betrachten wir in der Hauptsache
Erweiterung der Schule in Beiertheim , Schulbausbauten auch in
den Siedelungen , den Bau eines Wasserwerkes, eines Altersheim »,einer Handelsschule, die Erstellung neuer Tierbehausungen im
Stadtgarten , Ausbau des Ettlingertorvlatzes , Schaffung von llnter -
kunftsräumen für die Arbeiter in städtischen Betrieben .

Was den Ettlingertorvlatz anbelangt , so müßte auch nach un¬
serer Auffassung endlich mit der Bebauung begonnen werden mit
der Erstellung des Verwaltungsgebäudes .

Eine der wichtigsten Fragen gemeindlicher Aufgaben ist der
Wohnungsbau . Was den Wohnungsbau in Karlsruhe betrifft ,
so müsien noch andere als bisher gegangenen Wege eingeschlagen
werden . Bei aller Anerkennung der Tatsache, daß in Karlsruhe
auf dem Gebiete des Wohnungsbaues Beträchtliches geleistet wurde ,
so muß doch unsererseits auch heute wie schon früher betont werden,
daß in Zukunft der Kleinwohnnngsbau gefördert werden muß. Alle
Neubauten der letzten Jahre haben in der Regel kleinere als Drei¬
zimmerwohnungen nicht . Es fehlen Zweizimmerwohnungen , die
allerdings so ausgestaltet lein müssen , daß sie den heutigen An¬
sprüchen genügen. Sie müssen mit einer Wohnküche versehen sein .
Es wäre Ausgabe der Stadt selbst zu bauen und Kleinwohnungen
zu schaffen. Ich verweise hierbei auf die Stadt Kehl, die in den
letzten zwei Jahren 110 Kleinwohnungen geschaffen hat , die sie zu
30 JL Monatsmiete vermietet . Mit den bisherigen Methoden wer¬
den wir die Wohnungsnot in Karlsruhe nicht beheben. Es
gibt in Karlsruhe eine große Anzahl Wohnungssuchender, die seit
1 Jahrey eine ihren schwachen wirtschaftlichen Verhältnissen ent¬
sprechende Wohnung suchen. Mit Drei - und Pierzimmerwohnungen ,
die 90—130 JL Monatsmiete erfordern , ist weiten Kreisen unter den
Wohnungssuchenden nicht gedient.

Wir stimmen dem Voranschlag zu und verknüpfen damit die
Hoffnung, daß, obwohl wir Anträge zu verschiedenen hier geäußer¬
ten Wünschen nicht gestellt haben , der Voranschlag im nächsten
Jahre erkennen läßt , daß die Stadtverwaltung unseren Forderungen
Rechnung trägt . ( Lebb. Beifall .)

Damit wird die Sitzung abgebrochen und die Weiterberatung
auf Dienstag nachmittag 1 Uhr angesetzt .

Steine badische Lbronlk
Pforzheim . Im benachbarten Eutingen siel am Sam »,

tag nachmittag das dreijährige Söhnchen des Schneidermeister»
Rehm beim Spielen in den Mühlkanal und ertrank . Man fand
das Kind dann am Rechen des Elektrizitätswerkes tot vor.

Pforzheim . Am Samstag nachmittag brach an dem Auto des
Hotels Post die Hinterachse. Es löste sich ein Rad und das Auto
neigte sich zur Seite . Im gleichen Augenblick fing der Benzintank
Feuer und das Auto stand in hellen Flammen . Obwohl sofort
seitens der Freiwilligen Feuerwehr und einer Hauswebr versucht
wurde , das Feuer zu löschen, konnte die Zerstörung des Autos nicht
mehr aufgehalten werden . Der Brand war so stark , daß sogar die
Vorderseite des Schenckchen Hauses in Mitleidenschaft gezogen , da»
Holrwerk beschädigt und mehrere Fensterscheiben zum Springen ge¬
bracht wurden .

* Gnndelfingcn . Am Sonntag abend fuhr der auf seinem
Motorrad von Freiburg kommende 19jährige Schlosser Richard
M a y b r u n n an der ziemlich starken Kurve vor der Brücke an
einen Brückenstein und wurde durch die Gewalt des Anpralles in
hohem Bogen über das Geländer der Brücke auf die Schienen ge«
schleudert . Hilfe war rasch zur Stelle , was als ein besonders glück¬
licher Umstand zu bezeichnen ist ; denn schon zwei Minuten später
sauste ein Schnellzug über die Schienen. Mit schweren inneren Ver¬
letzungen wurde Maybrunn in die Chirurgische Klinik nach Frei¬
burg verbracht. Lebensgefahr besteht jedoch nicht .

Hausen- Raitbach ( Amt Schopfheim) . Einen Autounfall erlitt
ein Autobesitzer von Ereagen als er vom Maienberg gegen Hausen
herunterfubr . Aus noch nicht festgestellter Ursache geriet der Wa¬
gen über die Böschung und übcrschlug sich. Der Verunglückte wurde
mit einem Bruch des Brustbeins und des Schienbeins hervorge¬
zogen und in das Spital nach Zell gebracht. Das Auto ist erheb¬
lich beschädigt .

DZ . Mannheim . Im Stadtteil Lindenhof versuchte sich am
Samstag eine 21 Jahre alte Hausangestellte durch Einatmen von
Leuchtgas das Leben zu nehmen . Der Grund zu der Tat soll in
Liebeskummer liegen . — Sonntag nachmittag sprang eine 15 Jahre
alte Stenotypistin von der Riedbahnbrllcke in den Neckar. Sie
wurde 200 Meter unterhalb der Brücke von einem Stadtarbeiter
gerettet . Die Lebensmüde bat die Tat wohl infolge eines schwe¬
ren Nervenleidens begangen.

Booteunglück
DZ . Mannheim , 16 . Avril . Auf dem Rheine kam am Sonntag

nachmittag ein mit 5 Personen — Mitglieder der Rudergesellschaft
Ludwigshafen — besetztes Boot infolge hohen Wellenganges eines
Schleppdampfers zum Sinken . In der Aufregung sprang der ledige
Metzger Adolf Mertz aus Ludwigshafen , der das Steuer führte ,
in den Strom , um an das Ufer zu schwimmen . Plötzlich schrie Mertz
um Hilfe , worauf ein anderer Vootsins^sse ihm nachsvrang. Ein
Wellengang drückte beide unter Wasser. Mertz ertrank , der Kame¬
rad konnte mit Mühe gerettet werden. Auch die übrige Mannschaft
des sinkenden Bootes vermochte man in Sicherheit zu bringen .

Schweres Autounglück
DZ . Blumenfeld (Amt Engen ) , 16 . April . Oberingenieur

Dieffenbacher einer Lindauer Maschinenfabrik und der Fa¬
brikant Moos ans Konstanz befanden fich heute nachmittag anf
einer Geschäftsreise auf der Straße von Tengen nach Kommingeu,wobei da» Auto verunglückte, aus bisher noch nicht genügend fest-
gestellter Ursache , vermutlich aber infolge Platzens eines Reifens .Der Wagen Lberschlug sich und ging in Trümmer . Die Insassenwurden hinausgeschlendert. Dieffenbacher war sofort tot .Der Fabrikant Moos erlitt einen Nervenschock und zog fich mehrere
Berletznngen am Kopfe und an den Armen zu . Er wurde in das
Krankenhaus nach Blumrnfeld verbracht. Auch die Leiche des
Lberingenieurs Dieffenbacher wurde nach Blumenfeld Lbergeführt .

Badens Schicksal im nächsten Kriege
Generaloberst v o n S e e ck t , der frühere Chef der Heeres¬

leitung der Reichswehr , behandelte kürzlich in einem Vortrage vor
der Deutschen Gesellschaft in Berlin den Wandel der Kriegstechnik.Die Folgen der Ausdehnung des Flugwesens , die Hineinriehung
des ganzen Landes in das Kampfgebiet , vor allem das Schicksalder Grenzländer , erörtert in der gleichen Art der Generalsekretär
der Deutschen Friedensgesellschaft, Gerbart Seeger - Perlin , in
seinen Vorträgen : „Badens . Schicksal im nächsten
Krieg e"

, die vom Badischen Landesverband der Deutschen Frie¬
densgesellschaft gegenwärtig in ganz Baden veranstaltet werden.Der Redner behandelt mit ausgezeichneter militärischer Sachkennt¬
nis die Entwicklung von Flug - und Gastechnik, die Bedeutung
dieser veränderten Kriegsmethoden für die Grenzländer , die Mög¬
lichkeiten der Abwehr , die Fragen der Völkerbundtätigkeit und der
internationalen Abrüstung . Den gleichen Vortrag hält Seger am
20. Avril in Durlach und am 26. Avril in Ettlingen . — Der Be¬
such kann allen Kreisen der Bevölkerung dringend empfohlen wer¬
den, auch Gegnern der Friedensbewegung , da freie Aussprache
stattfindet und der Redner ein äußerst sachlicher Debgtter ist.
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Karlsruher Chronik
[ Karlsruhe , 17. Avril 1928.

SefchichtskalenSer
17. April : 1771 *Fr . König , Erfinder der Buchdruckschnellvresse .

— 1790. -f-Amer. Staatsmann B . Franklin . — 1818 Arbeiterunruhen
in Breslau . — 1861 "Dichter Karl öenckell . — 1927 So ». Partei »
tage : Frankreich (Lyon) , Tschechoslowakei (Prag ) , Holland (Utrecht ) .

Rnrräge der sozialdemokratischen Rathaus-
sraktion zum Voranschlag 1928

Die sozialdemokratische Bürgerausschutzsraktion hat zum
Voranschlag 1928 eine Reihe von Anträgen gestellt , deren
Inhalt wir hiermit veröffentlichen :

Förderung der Leibesübungen . In Beiertheim , Rintheim
und Rüppurr sind gut ausgestattete Kinderspielplätze zu er¬
richten und auf dem Grünwinkler Spielplatz die noch fehlen¬
den Geräte bereitzustellen .

In R i nt h e i m und Erü n w in k e l ist je eine Turn¬
halle zu erstellen .

Zn den Vororten sind Frei -, Brause - und
Wannenbäder einzurichten.

Die Väderpreise sind wieder auf die Sätze zu redu¬
zieren , die vor dem 1 . April Geltung hatten .

Ankauf von Kunstwerken. Die sozialdemokratische Frak¬
tion beantragt zu Teil XXVI Ziffer 1a — Ankauf von
Kun st werken — die Position auf 30 000 RM . zu erhöhen.

Anschaffung von Büchern. Die sozialdemokratische Frak¬
tion beantragt , die Position XXVI Ziffer 5d — Anschaf¬
fung von Büchern — von 9000 RM . auf 15 000 RM .
zu erhöhen.

Bau der Zeppelinbrücke. Der Bau der projektierten
Zeppelinbrücke über die Alb — als Verbindung zwi¬
schen Erünwinkel und der Albstedlung — ist baldigst in An¬
griff zu nehmen .

Wohlfahrtsräume in Städt . Betrieben . Da die auf dem
Grundstück Gaswerk I , Kaiserallee , untergebrachten Werk¬
stätten und Wohlfahrtsräume den an sie zu stellenden Er¬
fordernissen (in technischer und hygienischer Hinsicht ) in keiner
Weise entsprechen, beantragen wir die Erstellung neuzeit¬
licher Wohlfahrtsräume und Werkstätten auf dem Grundstück
Wilhelmstrabe S.

Erholungsheim für städt. Arbeiter und Arbeiterinnen .
Die sozialdemokratische Fraktion beantragt , einen Fonds zu
schaffen , aus dem den Arbeiterorganisationen Zuwendungen
zur Errichtung von Erholungsheimen für in städtischen Be¬
trieben beschäftigten Arbeitern und Arbeiterinnen gemacht
werden können.

Verkehrsverbindung nach den Vororten . Der Vau einer
Strahenbahn nach Rintheim ist mit möglichster Beschleuni¬
gung durchzufiihren.

Der Autoverkehr Rüppurr —Karlsruhe ist wieder — wie
vorher — nach dem Marktplatz zu leiten .

Bis zur Herstellung einer Straßenbahnverbindung nach
der Weiheräckersiedlung ist dorthin ebenfalls eine Autobus¬
verbindung einzurichten.

Wohlfahrtspflege . Der Zuschuß zu den Fürsorgeausgaben
ist auf den Stand des Rechnungsergebnisies vom Jahr 1928
zu bringen . Der Betrag ist durch Umlageerhöhung zu decken.

Schulen . Die Schüler der Volks « und Fortbildungsschulen
erhalten auf Antrag freie Lernmittel ; ohne Prüfung der
Bedürftigkeit .

Von den Schülerinnen der Sofienschule werden nach dem
Voranschlag 18 RM . Schulgeld und 12 RM . Gebühren für
die Benützung der Nähmaschinen erhoben, also ein Gesamt¬
betrag von 60 RM . Wir beantragen , diesen Gesamtbetrag
von 60 RM . auf 10 NM . zu ermäßigen .

öeneralversammlung des Sportkartells
Nllichlburg -örümvinkel

In dem Vereinsbei .a des Fubballvereins Grünwinkel fand am
11 . April obige Generalversammlung statt . Genosie HeUmann
als Kartellvorsitzender eröstnete um )49 Uhr die Versammlung und
hieb die Vertreter willkommen. Erün -Weib-Müblburg , sowie die
Abteilung der Freien Turnerschaft Mühlburg fehlten . Der von
Genosse Sellmann gegebene Geschäftsbericht wurde gutge-
beihen. Es war aus demselben zu ersehen , dah die Arbeiten im
verflossenen Jahre nicht allzugrohe waren . Durch Versagen verschie¬
dener Vereine muhten die früher abgehaltenen gemeinsamen Ver¬
anstaltungen fallen gelassen werden und wurde dadurch den Ver¬
einsveranstaltungen , zum Leidwesen aller , Tor und Tür geöffnet.
Im kommenden Jabre muh eine Aenderung erfolgen, die Festlich¬
keiten müssen eingedämmt werden. 11 Gesuche waren Gegenstand
von Beratungen . Der Anteil der Vereine am städtischen Zuschuß
schuh sei im Hinblick auf die ausgeworfene Summe ein guter zu
nennen . An Neuaufnahmen waren zu verzeichnen , Radfahrer -Ab¬
teilung Mühlburg , sowie Freie Turner Karlsruhe , Abteilung Mühl¬
burg . Durch das Ausscheiden des Schriftführers übernahm der
Vorsitzende auch noch diesen Posten bis zur Generalversammlung .
Daß im Vorortskartell mit den Finanzen gut umgegangen wird ,
bewies der Kassenbericht des Een . Karl W i e h n e r . Gen. B r a n -
n a 1 h dankte in der Diskussion dem Vorstand für die geleistete Ar¬
beit und trug diesen Dank auch an den Vorstand des Erübkartells
Karlsruhe ab.

Die vorliegenden Satzungen wurden ohne Widerspruch ent¬
gegengenommen. Grün -Weib Mühlbur « war inzwischen erschienen .
Die Neuwahlen ergaben folgendes Bild : 1 . Vorstand Julius
Hellmann , 2. Albert Schwarz, Kassier Karl Wiebner , Schriftführer
Bindner , Beisitzer Ludwig Baucks . Als Delegierte zum Erobkartell
wurden die Genossen Hellmann , Wiebner und Schwarz bestimmt.

In Punkt Verschiedenes wurden interne Angelegenheiten be¬
sprochen . Mit begeisterten Worten machte Gen. Nufer auf den dies¬
jährigen Reichsarbeitersvorttag aufmerksam. Seine Ausführungen
wurden mit dem Versprechen der aktivsten Beteiligung entgegenge¬
nommen. Ein . dreifaches Frei Heil für die Arbeiterjportbewegung
und für die nestgewählten Funktionäre beschlossen die anregend ver¬
laufen « Sitzung . L . Br .

( :) Gewerbeschule . Wie aus dem Inseratenteil heroorgebt , be¬
ginnt das neue Schuljahr an der Gewerbeschule am Montag , 23.
Avril . Die Interessenten sind auf diese Bekanntmachung der Ge¬
werbeschule besonders aufmerksam gemacht .

( : ) Kleiderablagegebübr im städtischen Konrerthaus . Wie schon
anläßlich der Nachricht über die Aufhebung der Einlabgebühr mit¬
geteilt worden ist, trat im städtischen Konzerthaus am 1 . Avril 1928
aus technischen Gründen eine Aenderung in der Art der Erhebung
der Gebühr für di« Benützung der Kleiderablage ein . Während
bisher diese Gebühr nicht unmittelbar vom Besucher , sondern vom
Mieter des Saales erhoben wurde , hat seit 1 . Avril 1928 jeder Be¬
sucher in der Kleiderablage die Kleiderablagegebübr von 20Pfg . je
Person zu entrichten, ähnlich wie in der Festhalle. Der aus sichrr-

Itloifeier 192$ in Karlsruhe
Die diesjährige Maifeier wird durch zwei Äauptveranstaltun -

gen begangen. Am 1 . Mai wird vormittags ein Demonstrationszug
stattfinden , dessen Leitung und Arrangierung das Ortskartell des
ADGB . übernommen hat . Seitens der Partei wird abends eine
Theateraufführung im Badischen Landcstheater veranstaltet und
zwar wird durch das Landestheaterensemble Meister Beet¬
hoven » herrliche Over „Fidelio " aufgeführt werden. Es darf
erwartet werden, dah diese für Karlsruhe neue Form der Maifeier
in der Arbeiterschaft freudigen Anklang findet . Das Tbater , das
uns an diesem Abend in seinem gesamten Umfang zur Verfügung
siebt, muh natürlich ausverkauft sein , und alle, in erster Linie die
Freunde einer vertieften , künstlerischen Form der Maifeier wer¬
den aufgefordert , ihre ganze Kraft einzusetzen , damit dieser erste
Versuch zu einem vollen Erfolge führt . Es ist uns gelungen , die
Eintrittspreise derart niedrig zu halten , dah es allen Parteigenos¬
sen und Genossinnen möglich ist, die „Fidelio "- Auffübrung zu be¬
suchen ; die Preise bewegen sich zwischen 0,40 M. (1 . Rang ) und
1,80 <M ( 1. Rang und Parterre ) .

Somit auf zur Arbeit für die Maifeier ! Angesichts der be¬
vorstehenden Reichstagswahl ist es doppelt notwendig zu zeigen ,
daß unsere Partei ethische Werte zu schätzen und zu fördern weih,
und dah der Maifeiertag nicht lediglich auf die materielle und
wirtschaftliche Förderung der Arbeiterschaft eingestellt ist.

Die Gewerkschaften , die durch ihre örtliche Leitung in dankens¬
werter Weise die volle Unterstützung unseres Vorhabens in Aus¬
sicht gestellt haben , das Arbeitersport - und das Arbeitersänger -
Kartell werden gebeten, umgehend ihren Bedarf an Karten fest -
zustellen und der Parteileitung anzumelden.

Es ist selbstverständlich, daß unsere Partei in vollem Umfange
auch an dm: Vormittagsdemonstration teilzunehmen hat , und so
wird schon heute die Parteigenossenschaft zu vollzähliger . Beteili¬
gung aufgefordert .

Darum auf zur Maifeier 1928 !
Die Parteileitung .

beitsvolizeilichen Gründen im Konzerthaus bestehende Kleider¬
ablagezwang bleibt selbstverständlich auch weiter aufrecht erhalten .

( : ) Wiedererstehung der Groben Karnevalsgesellschaft Karls¬
ruhe . Den Bemühungen des Karlsruher Verkehrsvereins ist es ge¬
lungen , durch Wiedergründung der Groben Karnevalsgesellschaft das
karnevalistische Leben in Karlsruhe durch Umzüge und Fremden¬
sitzungen zu ordnen . In einer Besprechung mit Vertretern ver¬
schiedener einschlägiger Vereine und Körperschaften wurde einstim¬
mig die Wiedergründung einer neuen Groben Karnevalsgesellschaft
beschlossen.

.— nt — Hundes» »« , Begutachtung von Hunden aller Ragen , Polizei -
ftundvorsührungcn und Hundcrcnnen . Dem Bcrein der Hundefreundc,
Karlsruhe , der seine für Spätjahr d . I . geplante große Hundeausstellung
aus dar nächste Frühjahr verschieben mußte , wurde durch dar Entgegen¬
kommen des Senats der Hochschule Karlsruhe das Stadion der Hochschule
zur Bcrsügung gestellt . Somit ist die Möglichkeit geboten, am 6. Mai
d . I . eine Veranstaltung auf hundcsportlichcm Gebiete zu bieten, wie sie
wohl noch nie in Karlsruhe gesehen wurde . Zunächst will der Verein am
Vormittag der genannten Tages jedem Hundebesttzer durch eine SchSn-
hcitS- und Rasiebegutachtung Gelegenheit geben, sein Tier von erfahrenen
Kynologen beurteilen und sich über dieser beraten zu lassen . ES sind
dabei weder dem Alter noch der Abstammung irgendwelche Grenzen ge¬
zogen. Ferner wird durch eine Vorführung von Polizeihunden auf dem
Fußballsptelplatz der Fortschritt im Abrichten von Hunden , das sich der
Verein in Zusammenarbeit mit dem . Verein für Polizei - und Schutz¬
hunde' angelegen sein läßt , gezeigt weiden . ES sollen dabei alle 6 Po -
lizeihunderrassen vertreten sein . Nach dieser Vorführung foll eine Ueber-
raschung geboten werden, über die später gesprochen werden wird . In¬
teressant dürsten sich die anschließenden Hunderennen gestalten. Dem
Hunverennsport wird bekanntlich in England große» Jntcreste entgcgen-
gebracht; weniger bekannt dürfte aber sein , wie umfangreich gerade in
letzter Zeit diesem Sport in England gehuldigt wird . Der Verein der
Hundefreunde wird sich für den 6. Mat englische Rennhunde verschreiben,
um in Karlsruhe einen Anfang zu machen , das Publikum für diesen neuen
und durch die Verschiedenarttgkett der Rassen sehr interessanten Sport zu
interessieren. Der Verein wird , wie wir erfahren , dt« Eintrittspreise so
nieder ansetzen , daß eS jedem Interessenten möglich wird , die drei Veran¬
staltungen besuchen zu können.

Veranstaltungen
„Rundsunksplitter " könnte man den Lustigen Abend des Max H e v e-

EnsembleS bezeichnen , den dieser ausgezeichnete Satiriker mit seinen Hilfr -
truppen heute Dienstag , den 17. April , im Karlsruher EintrachtSsaal ab¬
halten wird . Hehe vertritt den sublimen Mutterwitz , die Geschichte mit
der rassinterten Pointe , die Satire mit dem doppelten Boden ; seine eigenen
Verse sind zuweilen recht scharf geschliffen , sogar spitz .— Zwei andere Künst¬
ler werden am Dienstag noch besonders von den Rundfunsteilnehmern
mit großem Interesse begrüßt werden : Erwin E r d m a n n und Else
» lenke . — SS steht uns also ein vielversprechender heiterer Abend leicht¬
geschürzter Kunst bevor, der besonders die zahlreichen Karlsruher Rund¬
funkteilnehmer tntcrefsteren wird . Karten find im Vorverkauf bei Kurt
N e u f e l d t, Waldstratz« 38. sowie an der Abendkasse zu haben.

yriedenskartell . Mittwoch, den 18. April , 20 Uhr, wird Professor Dr .
de Guer von der Universität Lille über . Friede durch die Schule "
und Frau Helen« Lerot-Hetdrlberg über : . Deutsch - Französischer
Schüleraustausch " sprechen .

Tanzabend Mertens -Leger. SS wird nochmals aus dir letzte Wie -
Verholung deS diesjährigen Tanzabends der MertenS -Leger-Schule hin-
gcwiesen die heute abend 8 Uhr im KonzerthauS ftattsindet . Diese Wie¬
derholung ist ein« Sonderveranstaltung der Volksbühne . Doch sind auch
für das allgemeine Publikum Karten aller Platzarten reserviert , die in der
Musikalienhandlung Fritz Müller erhältlich sind . Die Orchesterbegleitung
führt wieder dt« Polizeikapelle aus . ES wirkt Olga Mertens -Leger und
ihre gesamte Tanzschule (ca. SO Personen ) mit .

Nus den Vororten
Daxlanden

Die öffentliche Versammlung , welche wir am letzten Freitag
alchielten, war sehr gut besucht . Besonders waren die Frauen
zahlreich vertreten . Genosse Dr . Landauer hielt einen Vortrag
über „Frauenkrankheiten und deren Verhütung ". Sein Vortrag
war sehr lehrreich und auf praktischer Erfahrung aufgebaut . Die
Zuhörerschaft lohnte sein« Ausführungen mit reichem Beifall . Es
fand eine sehr lebhaft« Diskussion statt und die Versammlung
nahm einen sehr würdigen Verlaus .

Rüppurr
Sozialdemokratische Partei . Donnerstag abend findet im

„Zäbringer Löwen" eine Mitgliederversammlung statt . Neben
einem Vortrag des Genossen Regierungsrat Dr . Lehmann
stebt besonders noch die Maifeier zur Besprechung, sodab vollzäh¬
liger Besuch erwartet werden darf .

Berliner Devisennotierui .gen sMittelkurS) .
11. April 16 April

Geld örtff Geld Briel
Amsierda» 188 35 168 69 168 45 168.79
Italien . . 22.04 22X8 22.05 22.09
London . . . 1 Pfd . •20 .391 20431 20.395 20.435
Rewvork . 4.176 4.184 4 .177 4.185
Bartl . . . 16.13 16.47 16 44 16.48
Prag . . . 12.371 12.394 1238 12.40
Schweiz . . > 60.49 80.65 80 .52 r0 .68
Spanten . . 70,31 70.46 70 ’2'i 7039
Stockholm . . lOORr. 112 .12 112.34 112 . 17 112 .3!)
Wien . . . 68.75 58.87 58.75 68.87

Soziale Rundschau
Die Bolksfürsorge im 1. Quartal

Bei dem Verstcherungsunternebmen der deutschen

im Monat März kamen rund 19 000 Versicherungen »um ^ ^IM miMUU JAUtö IUIUCU IUUU MWU L. * -y
Gegenwärtig sind etwa 1 100 000 Volks- und LebensversilY «
mit 150 Millionen Mark Versicherungssumme in Kraft .

Semeindepolttik
Schwetzingen. Der Bürgerausschuh sollte den städt. DoraM^

beraten ; es kam jedoch nicht dazu, vielmehr wurde
Dauer die Angelegenheit und die Sitzung vertagt , weil ,
Parteien des Bürgerausschusses der Ansicht waren , daß dek ?
schlag erst beraten werden könne , nachdem die neue Besoio
regelung durchberaten und beschlossen sei . ^

Singen o. H. Der Städtische Voranschlag schlicht für dar
- i - t - »no-, „ ,,„ x ,476 000 w» . iA
Der Gemeinderat
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gesetzes die Steuergrundbeträge des Grundvermögens und oe - ^1
Iriebsvermögens um SO Prozent zu erhöhen. Es müssen '
121 Prozent der Steuergrundbeträge erhoben werden.
Berechnung der Vorauszahlungen hat der Eemeinderat
die Steuergrundbeträge des Grundvermögens und des .
Vermögens um 50 Prozent zu erhöhen.
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Serichiszeikung
Moderne Autofahrer . Vor dem groben Schöffengericht

Mannheim batten sich sechs Burschen im Alter von 19—24 4^ '
i verantworten , die in der Zeit vom 5. bis 11 . Januar in
eim zehn Autos auf der Strabe Wegnahmen und damit <ov ^
lbrten in Mannheim und nach auswärts unternahmen uno ^
:gendwo stehen lieben . Das Gericht sprach gegen die AnM '

,»«-|
iefängnisstrafen von 10 Monaten bis herab zu zwei Wow« " $*»«1

Der Brand im Speicher d
fm . Karlsruhe , 11. April . In einem weiteren Falle §5

ei .
'«! A
«v 1

bäude'

weisaufnahme für erwiesen; er hätte die Gefahr voraus je
len !Nie itt her letzten Zeit bervortretende Brandurjam - »ßDie in der letzten Zeit bervortretende Bran
einem groben Teil auf Fahrlässigkeit zurückzuführen. >kln ^Climil -Leu UU | OUIUUOUIUWWH - . ..

chende Gefängnisstrafe sei angemessen . Das Gericht kam » j
freisprechenden Urteil . Es konnte sich nicht davon überzeusr^
der Angeklagte den Ofen zu sehr überhitzt habe . Der Kamm ^
sich in einem schadhaften Zustand und es steht nicht fest , o»

lässigkeit des Angeklagten die Brandursache gewesen ist-

1TageskalenSer
der SozialdemparteiKarlsruhe

Sozialistische Arbeiterjugend — Kreis Karlsruhe .Sozialistische Arbeiterjugend — Kreis Karlsrum -. • g a «JJ
g , 22 . Avril , findet vormitttgs halb 10 Uhr „ inei ^ 28 , 22 . Avril , findet vormtttlgs parv 10 uor
) u b s i tz u n g statt . Jeweils der Hauvtoorsitzend « em igt )1n
unriö fmt Kii , , ,nd ßttntmrpdif 5D3it treffen UNS im |

alt , tuniu .. — . . ,
!7. Ävril , 15 Uhr . Engelbert Lei», oi .

t . Beerdigung am 17. Avril , 16 Ubr. PM^ $

ßre alt , Ehemann , Kaufmann . BeerdigU "» ^,.
a " . Fahre

sS ®'* — . .. . .. .. -. ,
Svi -llchar. Nächste Probe am Freitag im Dur lache r # !

Dienstag abend 8 Uhr im Nest Bortras

lgenreur Otto F r e l s i n g e r über „E r a v b o l o S r e .

nphologie ? Das heißt auf deutsch : Handschriftendeutung
-

.ferettt wird uns zeigen , mit welchen Methoden die Gravbv ^

beitet . Darüber näheres zu hören , sind alle Genossinnen un»

»en der alteren und der jüngeren Gruppe eingeladen .

Reichsbanner
Schwarz-Rot-Solb

ttwoch , 18 . Avril , findet abends 8 Abr im

ichshof" eine Mitgliederversammlung stait mit . ^
dnung : 1 . Bericht des Rametaben Merly über ^

mmlung in Baden -Baden . 2. Vortrag . 3. VerslY ^
ktiven und passiven Kameraden werden drmo

Versammlung zu besuchen . _

Briefkasten Ser Redaktion ^
Ihr Programm ging zu spät ein. 2. Wir müsset

ag im Besitze der Wochenvrosramme sein,

ie derselben im Soz. Jungvolk nicht garantiert

Gattungen- es heutigenTas^
eater : Fuhrmann Henfchel . Von 20 bis 22.30 ,

lekto , Mcister-Jongleur ; Barietö -Programm .

Tanz -Abend Olga MertenS -Leger mit ihrer

rasiges Gastspiel Max Heye -Ensembke. 20 Uhr.

:r : SensattonS -Sport -Programm . 20 Uhr .

sich Konzert der Bauernkapclle .
Vom Leben getötet. Beiprogramm .

: Panik mir Harry Piek,
ele : Ben Hur .
Eharsie Ebapltn in : EirkuS . — Beiprogramm .

— tt Ttll : D«r König der Dettn ^Ne Chaplin in : König _ _B - lPhegor. II . Teu . * - --

vereinsaazeige» ^
«— - ssrÄ “Vereinsan-eiger

. .— j unter Mrfrr Rubrik lu öer Rqßel kktne
Reklameielleaprei » berechnet.

rtkartell Grob-Karlsruhe. Morgen Mittnroch
^ Jf̂

'

nushalle " Ausfchußsitzung
ingoerein Eintracht Rintheim. Kommenden
abends 8 llbr , beginnen wielder pünktlich die

Zuchauszüge Ser StaSt Saelseu^ «,
Milbelmine»uchauszüge oer imumi

unb Bcerdigungszeiten . Wilhelmine ,

Schneiderin. Fr. W. Niebel, 63 Jahre !

- --- « » »rviouna am 17. Avril , ll Hör- Jjjff
I
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Kewerkschaflsvewegung
Vs « bet südwestdeutsche « Textilindustrie

dun,» ^ ^reiburg t. Br „ 16. Avril . Nach einer Korrespondenzmel-
M<6li»noL Verband süddeutscher Textilindustrieller in Augsburg

baben, die Löhn« der Textilarbeiter um 4 berw. 6 Pfg .
^ UWAtft 5u erhöhen. Diese Regelung umfasse ganz Südwest-
ietnpr 4»nS* a H° den südlich des Mains gelcgenen Teil von Hessen,
ä̂ren ®°

. • Württemberg und Bayern . Zu dieser Mitteilung er-
®jeIihitT

ön* °°n unterrichteter Seite folgendes : Der Inhalt der
‘Uno

“
* <■

>st für Baden vollkommen unzutreffend . Lohnverband -
baben für die badisch« Textilindustrie bekanntlich schon im

t *iim llattgefunden . Im übrigen Süddeutschland , insbesondere in
W6 , Bayern und Pfalz sind diese Verhandlungen erst

abgeschlossen, zum anderen Teil sind Schiedssprüche be-
8iir

nt , so für Bayern mit Lohnerhöhung von etwa 4 Pfg .
Württemberg steht die Regelung vorläufig noch aus .

Der Kampf in der sächsischen Metallindustrie

\ > Konflikt der sächsischen Metallindustrie wurde am Montag
Verhandlungen vor dem sächsischen Schlichter folgender^ '°dssvruch gefällt :

V '^ aif Akkordarbeit«! erhalten eine Erhöhung des Erundlohnes
^ ^ Pfennig . Die Lohnarbeiter eine Erhöhung des Grundlohnes
f,.

' Pfennig . Die Ausgangsziffer der Lohntabellen wird für die
Î darbeiter auf 8V Pfennig , für die Lohnarbeiter auf 82 Pfennig
I

™ Für die Kreishauvtmannnschaft Bautzen ermäßigen sich
um je 2 Pfennig . Für die Hüttenarbeiter werden die Zu-

j|3 di« st , bereits früher auf Grund des Arbeitszeitschiedslvru-

^ . ivom 29 . Dezember 1927) erhielten , jetzt in Anrechnung ge-
jJ ” - Die Neuregelung läuft ab 1 . Avril und soll für ein Jahr

Die Erklärungsfrist dauert bis Samstag , den 21 . Avril ,"°8s 12 Uhr .
"

jn
*ne Arbeiterschaft wird am heutigen Dienstag und Mittwoch
. 1,1 Schiedsspruch Stellung nehmen . Schon jetzt kann gesagt

kommen wird . Die Haltung

Volksfreund . Dienstag , 17 . April 1928
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«V

bub sie zu einer Ablehnung
^ Metallarbeiter ist zuversichtlich und fest. Die üblen Manöver
u

^
'0inmuniftischen Presse, die wieder einmal gegen die Gewerk -

Abführung wüste hetzt, vrallen wirkungslos ab. Aus den Be-
^ M Eriammlungen der groben Werk« wird überall gemeldet, dah
^ Metallarbeiter in übergober Mehrzahl es ablehnen , den kom-
^ Mchen Parolen Folge zu leisten und nur auf die Anweisun-

. Verbandsleitung hören . Im Dresdener Stadtverordneten -
,^ 'UM haben die Kommunisten einen Antrag eingebracht, den
I,^ werrten Metallarbeitern aus Mitteln der allgemeinen Für -

Unterstützung zu gewähren . Die Dresdener Ortsverwaltung
bLfc lehnt das ab und erklärte , daß die Finanzen des Ver-

^ den Kamvf in jeder Beziehung sichern.
^

"
Uf der Seite der Unternehmer wird die Zerfahrenheit von

% t
äu ^ ug offenkundiger. In Zwickau und Neugersdorf ist die
Irrung ebenso wie in Bautzen nicht durchgeführt worden . Im

i,^ ibiet Zschovvau -Tal besteht ebenfalls keine Aussverrung ,
pichen nicht im Mittweidaer und Urzbecker Bezirk, das zum
^ "itzer Gebiet gehört . Die eigenen Verbandsangehörigen haben

den, Aussverrungsbelchluh der sächsischen Metallindustriellen
^ »desstoh verletzt .

Kamvf steht für die sächsischen Metallarbeiter ganz gut.
Aufgabe ist es jetzt , die Geschlossenheit zu wahren und auch

ii^ tzten Kollegen zur freigewerkschaftlichen Organisation zu

Nachtrag zum Streik der Sandarubenarbeiter dc
v Firma Aulenbacher , Ettlingen

dz, Nr. 86 des Badischen Landsmann vom 13. Avril
Vt p bat ein angeblicher Arbeiter , der während des Streiks in
^ ,Und - und Kiesgrube seinem Arbeitgeber gegenüber die
kthj}

“ erfüllte , eine Notiz losgelassen, in der von einem Propa -
t>L°>treik gesprochen wurde . Gleichzeitig verlangte diese Geistes-
fco der Baugewerksbund nun den Sieg verkünden, und den
y- , Auf der Firma Aulenbacher wieder Herstellen möge . Wir

°er nicht in der Lage, dem Wunsche des Unbekannten Rech-
hu öu tragen , weil es der vereinigten Reaktion in Ettlingen und
tl,Mng auf Grund der mangelhaften Solidarität einiger Leute
J4U unter allerhand schönen Versprechungen Streikbrecher'
ith °en , die den Streikenden in den Rücken gefallen sind . Das

n>,j rmeisteramt von Svi elberg hat selbst den Ee -
»̂ .fveschweinebirt zu dieser unsauberen Arbeit abkom -

sein« Schweine durfte er nach Feierabend austreiben .
M,

^ > b t a l b a h n d i r e k t i o n bat den Streikenden den Aufent-
der Haltestelle „Elektrisches Werk" verboten , so dab die

^ ungehindert aussteigen und zur Grube gebracht wer-
^Ir̂ ?uten. Daß man unter diesen Begleitumständen keinen Sieg
t* IJ», kann, wird auch dem Notizschreiber mit seinem beschränk¬
et »

^ rtanenverstand einleuchten. Und doch haben wir einen
stz ? ^ rungen , wenn auch nur ein Teilsieg , denn nach einer

.achten Mitteilung wird den Arbeitern jetzt ein b ei z -
!Ü,W " uterkunftsraum zur Verfügung gestellt, was srüber

?^ ien Kälte nicht der Fall war , wodurch der Gesundbeits-
•*9 Üm. 061 Arbeiter stark darunter leiden muhte . Auf diesen Teil -

» L wir stolz .
guten Ruf der Firma Aulenbachei und des Vorarbeiters

>
' enhammer können wir beim besten Willen nicht wie-

iffuen, weil die Sünden des ungeheizten Raumes , der mise -
?U»«-̂ -abnzahlung und der fortgesetzten Antreibung sich nicht

lau 1 kassen. Wir haben nur Tatsachen festgestellt , und
^ "ten das Licht der Oeffentlichkeit vertragen dürfen . Hätten
^ Mbrheiten gesagt, dann wäre sicher der Herr Amtsrichter

^ »c>i . kten Herren zur Verfügung gestanden. Wenn wir also
i?WiA n/ n finanziellen Erfolg nicht erzielen konnten, so ist dies
IrVtttöikLfi n Dauerzustand , denn mit der Zeit muh auch selbst

Arbeiter einseben, dab nur mit vereinten Kräften der
V1 Üdj menschenwürdige Zustände geschaffen werden können ,
« st B

° 7 die Unternehmereinsicht verläßt , der ist und bleibt für
S|n Abasien . Diejenigen , die diesmal den Verräter an

° * itsbrüdern gemacht baben , müssen mit der Zeit
V* Wir " dieses Verhalten di« Arbeiter ins Verderben führt
Ä z> " uternehmer sie behandeln kann, wie ein Svielball . Das

i dem Arbeiter durch das Betriebsrätegesetz und an-
Ä » Bestimmungen eingeräumt ist, wird in solchen Be-

r<>» ? Emnd« des Unternehmers gelegt , die Arbeiter sind und
>C^ ruÄ < und machtlos . Aber auch hier wird und muh die
> >< "8 bei der Arbeiterschaft kommen , und dab diese mög -

Vaöifche Landes-Lrauenkonferenz
a . w . Mannheim , IS. Avril

Der Landesfrauenkurs , über dessen Ausklang noch nachzutra¬
gen wäre , dab am Samstag nachmittag die Städt . Milchzentrale ,
das Obdachlosenasyl und das Fröbelfeminar besichtigt wurde und
als Einrichtungen , die als Protege den sozialdemokratischen Bür¬
germeister B o e t t g e r baben , einen nachhaltigen Eindruck von der
Wirkungskraft einer fortschrittlichen Gemeindevolitik vermitteln —
mündete in die Landesfrauenkonferenz , die am Sonntag morgen
9 Uhr im „Casino" abgehalten wurde . Anwesend waren 31 Dele¬
gierte und viele Gäste . Der Landesvorstand war durch Genosse
R e i n b o l d vertreten , auch die pfälzischen Genossinnen hatten
Vertreterinnen entsandt , die die Genossin Blase in ihre Be-
grühung mit einschloh .

Aus dem
Tätigkeitsbericht

der Vorsitzenden , Genossin Blase , ist bemerkenswert , dab von 1926" djebis 1927 ein Zuwachs an weiblichen Mitgliedern von etwa 599
eingetreten ist , was ein Antrieb zu kräftiger Weiterarbeit bedeutet.
Die nächste Arbeit muh auf die Wahl eingestellt sein . Auf Grund
der verhängnisvollen Gesetzgebung der Bürgerblockregierung muh
es ein leichtes sein , die Frauen zum Wählen zu veranlassen , damit
wirkliche Vertreter des Volkes ins Parlament einziehen. Nach Be¬
sprechung der Werbemittel feuerte Genossin Blase dazu an , den
Männern nicht allein den sozialistischen Befreiungskampf zu über¬
lassen .

Die Diskussion ging zunächst um die Methoden der Agi¬
tation und um den Austausch von Erfahrungen . Viel Gutes und
auch Schönes wurde geredet und durch allen Stolz auf Erreichtes
und durch alle Seufzer um Ausgebliebenes klang die Herzensver¬
bundenheit der arbeitenden Genossinnen mit der Partei und Ziel
unserer Idee . Die Delegierte von Ettlingen empfahl die
Sausagitation und die Notwendigkeit, zuerst in der eigenen Fami¬
lie den Sozialismus durchzuführen. — Stiegeler - Durlach
machte wertvolle Angaben über Erfolge in ihrem Bezirk und die
Tatsache, dah durch die Gewinnung von Frauen auch der Mann
zur Partei berübergezogen werden kann. Ein Ritt ins politische
Land , der für badische Ohren besonderen Klang hat , war der
Appell der Durlacher Genossin : „Verkauft die Schulfrage nicht
an die Koalitionsfrage " ! Martha W e b n e r - Mannheim empfahl'
getrennte Abstimmung für Frau und Mann bei den Wahlen . Be¬
rücksichtigung des erzieherischen Momentes in der Partei und es
wird Wert und Bedeutung einer Gemeinschaft in Zukunft stark ab¬
hängig sein von Wert und Stellung der Frau . Zur Agitation
äuherten sich noch die Genossinnen Lohr - Mannheim , Elser ,
Herker und Steinhilber - Karlsruhe , die auch die „Frauen¬
welt" einer Kritik unterzogen.

Genosse R e i n b o I d empfahl bei der Werbearbeit die vom
Landesvorstand gegebenen Richtlinien , Hausagitation bei entspre¬
chender langsamer Vorbereitung , durch Betriebsversammlungen
auf die erwerbstätigen Frauen zu wirken und die Kleinbauern¬
schaft an die Partei heranzuziehen. Genossin W ü r t h - Mannheim
hält für systematische Frauenbewegung die spätere Anstellung einer
Sekretärin für notwendig , sie fordert die Tätigkeit von Frauen
in den Redaktionen der Parteipresse und für die Frauenbeilage ;
ferner Berücksichtigung der bedrängten jüngeren Kräfte in der
Frauenbewegung der Partei bei der Mandats - und Aemtervertei -
lung . Verschiedene Anregungen wurden noch gegeben, die Genossin
Blase teils zustimmend, teils ablehnend in ihrem Schluhwort
zerpflückte . Die gefährliche Kluft zwischen Jung und Alt , auch
innerhalb unserer weiblichen Parteibewegung besteht , und die in
der Diskussion etwas aufgerissen schien, wurde durch die Erklärung
der Vorsitzenden Blase überbrückt, dah die erfahrenen und die fri¬
schen Frauenkräfte in der Zusammenarbeit sich ergänzen mühten.
Genossin Bändel - Ettlingen traf den Kern dieses mit verständ¬
lichen Empfindlichkeiten für den resignierenden Teil geladenen Ka¬
pitels , indem sie Unterstützung des Nachwuchses forderte , damit
keine Lücken in der Partei entstehen.

Die Unzufriedenheit über die Maßnahme des Parteivorstandes ,
die D e l e g a t i o n zu der Internationalen Frauenkonferenz in
Brüssel nach den Frauenmitgliederzahlen zu bestimmen, kam in
einem Antrag Karlsruhes zum Ausdruck , der eine Abwechslung in

S. A.J.-Lotteriemorgen
Ziehung

Gewinnchancen günstig !
Beeile sich jeder , ein Los zu hauten!

lichst bald kommt , dafür wird die Firma Aulenbacher und»ihr Vor¬
arbeiter Schwindenhammer sorgen.

Deutscher Baugewerksbund — Baugewertschaft Karlsruhe .

Gegen den Banken-Schiedsspruch. Die Ortsgruppe Manuheim
des Allgemeinen Verbandes der Deutschen Bankangestellten wandte
sich in einer Versammlung gegen die letzten Reichstarifverhand¬
lungen in Berlin . Der Schiedssvruch sehe wobl eine 8prozentige
Gehaltserhöhung vor , doch sei dabei zu erwähnen , dab in vielen
Städten diese Erhöhung durch den Wegfall der Ortszuschläge aus¬
geglichen werde. In Mannheim würden sich di« Bankangestellten
um 2 Prozent schlechter stellen. In der Abstimmung erklärte man
sich einstimmig für eine Ablehnung des Schiedsspruches.

Wasserstau- des « Heins
Schusterinlel 118, gest. 5 ; Kehl 219, gest. 2 ; Maxau 413. gef . 4 ;

Mannheim 317 , gest . 12 Zentimeter .

der Delegation wünscht , damit auch Parteibezirk « mit geringeren
Mitgliederzahlen zur Internationalen Frauentagung kommen. Der
Antrag wurde einstimmig angenommen , ebenso derjenige auf Ab¬
änderung der Richtlinien für die Zusammensetzung des Landes -
Frauenwerbeausfchusses. Danach wird ein gelchäftsfübrender Vor¬
stand von drei Mitgliedern , gebildet , der mit dem Sekretär und
den jeweiligen Vorsitzenden der Bezirks-Frauenwerbeausschüsse den
Landesausschuh bildet .

Die Borftandswahl ergab auf Grund von Zettelwablen die
Bestimmung der Genossinnen Blase , Kehl und Mehner als
geschäftsführender Vorstand . Die Bestimmung , wonach ein Mitglied
des Vorstandes gleich dem Landesparteivorstand angebärt , soll
später geklärt werden . Nachdem die Konferenz bis dahin die Ge¬
schäfte erledigt , die Gemüter sich um das Wohl und Webe von
Frauen und Parteifragen entzündet hatten , kam zu vorgeschrittener
Zeit noch das Referat der Genossin Kirschmann - Roehl , Mit¬
glied des vreubifchen Landtages , über die

^Internationale sozialistische Frauenbewegung ".
Sie führte etwa aus :

Es gibt Grundforderungen der Frau , die international be¬
trachtet werden müssen , das ist der Gedanke der Solidarität
und die F r i e d e n s i d e e . Aber nicht nur in schönen Reden , wie
vor dem Kriege , sondern wir müssen etwas dafür tun . Der schönste
Sieg in der internationalen Friedensarbeit ist darin zu suchen,
wenn jeder im eigenen Lande an der Jugend im Sinne des Frie¬
dens arbeitet . Aus den Enttäuschungen der Kriegszeit müssen wir
wieder zum Glauben an die Kraft der internationalen Verständi¬
gung kommen . In diesem Sinne kann auch die Mannheimer
Frauenkonferenz als eine Kundgebung für die Frauen -Jnternatio -
nale im Handeln für den Friedensgedanken auswirken . Genossin
Roebl erinnerte an eine von Klara Zetkin auf einer früheren
Frauentagung in Mannheim gesahte Resolution zum Frauenwabl -
recht und zog Vergleiche mit dem damaligen Clan der Forderung
und der heutigen Enttäuschung . Wir wären aber schlechte Sozia¬
listen, wenn wir nicht glauben , dab die Kraft unserer Idee im
Laufe eines kommenden Menschenalters die Frau so erzogen bat .
wie wir es wünschen . Aber auch der Mann muh den Prozeb der
Angleichung vollziehen, da sein Denken sich in der Zeit vor 1918
bewegt. Die Frauen müssen Pionierinnen werden im Willen zum
sozialistischen Staat .

Als Mitglied der Arbeiterinternationale müssen sich die
Frauen der Sozialdemokratie dem Aktionsprogramm verbunden
fühlen . Wir müssen der Internationale unser ganzes warmes
Frauengefühl entoegenbringen . Für das Verabscheuungswürdige
des Krieges fand die Referentin unübertreffliche Worte . Der
Wahlkampf 192 8 ist der beste Friedensausgruck des deutschen
Volkes. In einer Wahl -Revue lreb die Redklerin die verschiedenen
Parteien aufmarsicheren in ihrem Wert für die internationale
Frauen - und Friedensarbeit . Sie kam rum Schluh, dab die Gren¬
zen zwischen den Völkern fallen müssen . Die besondere Mission der
Frau wird sein , zu arbeiten für die Erreichung des Friedens der
Menschheit und der Solidarität aller Völker.

Das Referat , das mit unvergleichlicher Wärme des Herzens
und Klarheit des Verstandes Frauenfragen mit Menschenfragen

scheint
Herzen denkenden Frau möglich zu sein .

Man war am Ende . Unter dem Eindruck des Vortrages der
Genossin Kirfchmann - Roebl fielen langsam die Nebel vor
dem Blick . Grenzen , zwischen uns selbst aufgerichtet, rückten hin¬
aus , die weite Landschaft des sozialistischen Ideals lag glänzend
vor uns .

Gedenkt man dann noch des schönen Abends am Sonntag , wo
die Kinderfreunde ihren Film Seekamv vorgefübrt , ihre
Lieder gesungen, die schönen Stimmen des Arbeiter - Sing -
{ reifes auf uns gewirkt — dann rundet sich der Eefamteindruck
dieser Frauentage zu einem gewaltigen Antrieb für
die Arbeit , und zu einer Befestigung unserer Weltanschauung,
die> in dem Lied der Kinderfreunde besten Ausdruck findet : »Uns
bindet die Liebe, die Not — zu kämpfen für Freiheit und Brot " .

«arlsniher pottzetdertchi
. schwerer llsfall . Auf der Strahe Karlsruhe —Durlach wuyde

ein 45 Jahre alter Schreiner von einem Personenkraftwagen cm-
gefabren und zu Boden geworfen . Er wurde in schwerverletztem
Zustand nach dem städtischen Krankenhaus verbracht, wo ein Schä-
delbruch und ein Unterschenkelbruch festgestellt wurde.

Brandschaden. Durch aus dem Ofen fallende Funken geriet
gestern nachmittag in einer Waschküche in der Altstadt Pcwier und
Stroh in Brand . Da sich starker Rauch entwickelte , wurde die
städtische Feuerwehr alarmiert , die das Feuer nach kurzer Tätig¬
keit löschen konnte.

Zusammenstob. Ecke Ettlinger - und Rotteckstrabe stieben zwei
Personenkraftwagen durch Nichtbeachten des Äorfahrtsrechts zu¬
sammen. Personen kamen nicht zu Schaden, dagegen ist der Ma¬
terialschaden bei beiden Fahrzeugen erheblich

Vorlüustge Wehervorhe^ age
-er «adischen LanSeswetterwarie

Ueber Nordwesteuwva ist aus Grönland neuer Kaltluftvorftob
erfolgt , mit dem hoher Druck sich bei England vorgeschoben hat . Von
dort fließt jetzt die Kaltluft nach dem über Südosteuropa liegenden
Tiefdruckgebiet und verursacht bei uns kühles regnerisches Wetter .

Lorausfichtliche Witterung für Mittwoch, den 18. Avril : Fort¬
dauer des kühlen und wolkigen Wetters , weitere Regenfälle bei
Luftzufuhr aus Nordwesten.

Die letzten Lose . Am Mittwoch , den 18 . April , findet im alten Rat -
hauSfaal in Mannheim die Ziehung der . Großen Wertlotterte der Natur¬
freunde und der A .J . Baden ' statt . Diese Lotterte ist zwar schon so be¬
kannt und etngesührt , daß sich eigentlich jedes Wort darüber erübrigt .
Trotzdem fei hiermit nochmals auf die Gewinnchancen hingewiesen. Bei
einem LoSpretS von ö9 Pfg . kann man entweder eine kompl. Fünfztmmer -
einrtchtung oder eine 7/34 PS . Opel-Luxus-Limousine gewinnen . Außer¬
dem gelangen zur Ausspielung eine Dretzimmeretnrichtung , ein Feurtch-
Ptano , ein fahrbereites Wanderer,Motorrad , ein Faltboot , 20 Fahrräder ,
20 Photoapparate , 20 Sprechmaschinen, 804 Gutschein« von 300 M, 200 Jl ,
150 M usw . Insgesamt 6675 Gewinne im Werte von 50 000 JH . Bietet
dem Glück di« Hand . Kauft Lose der Naturfreunde upd der A .J .-Lot-
terie bei den im heuttgen Inserat genannten Firmen .

und andere ^Suppen in Wurstform
Jede Sorte von uns hatdhren feinen, eigenen ^Geschmack . Davon

sollten Sie sich noch heute überzeugen . Sie sparen bei uns Zeit,
Geld, Arbeit und Kohlen und haben bei unserem groben Sorten-

Verzeichnis eine sehr reiche Auswahl .

telephonieren Sie an
wenn Sie

WANZEN
samt Brnt mit dem
gläneend bewährten
A. 8 . - Verfahren gaipz
unauffällig u diskr .et
unt Garantie vertilgthaben wollen .

D. V. G. U.
AntonSpringer
nnr Ettllngeratr . 51 .
Aelteste , größte nyci
lelstungsfßhlgate An¬
stalt am Platze . 2895
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Modernes

Speisezimmer
| Büfett mitVitrinen -

autsatz , Kredenz .
;; roß . Ausziehtisch .
4 Stühle mit echtem
Rindleder für aus¬

nahmsweise 3109

| Theaterkarten ^ j
| Vorverkauf

nur 725 . - Mk .
abzugeben im

Möbelhaus
M. Kahn

Waldstraße SS
neben Colosseum .

Kauft dies « Lose !

(Fidelio - Ausführung am 1. Mai ) j|
' |

1 . Preise der Plätze :
L Rang und Parterre :

Leder Platz . . . . 1.80 RM .
II . Rang und llt . Rang :

a ) Sitzplätze . 1.20 RM .
b ) Stehplätze . 0 .60 RM .

IV . Rang :
Sitz

Vadilches
iLandestdeLMl

a ) Sitzplätze . . . 0.60 RM .
b ) Stehplätze . 0 .40 RM .

Dienstag , de « 17 . April
A 23. Th .-Gem . 2. S .- Gr .

= 2 . Ständige Borverkaufs -
. stellen :

^ ttl } t ? tttfttttt

Henfchel

GrokeV

667J6emnne i. W. v. mkSOOOO.

§ Volksbuchhandlung , Waldstraße
= Zigarrengeschäst Topper , Mendelssohnplatz
- Außerdem werden Karten abgegeben :
- Freitag , den 20. April
- Samstag , den 21 . April
= jeweils don 8—10 Uhr im „Friedrichshos",
- Karlsruhe 3129

- Daxkanden : Gasthaus zur . Linde "

| Rüppurr : Gasthaus z . „ Zähringer Löwen "

= Rintheim : Gasthaus zum . Schwanen "

| Mühlburg : Gasthaus zum . Hirschen " J
Ü Weiherseid : Gasthaus zum . Weiherhos " j§

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

von Hauptmann
In Szene gesetzt von

= Ulrich von der Trenck .
Denschel Schulze
Krau Henschel Ziegler
Hanne Ermarth
Bertha Thiemer

= Walther Brand
Siebenhaar Prüter
Karlchen Dennig
Wermelskwch Höcker

Morgen 18 . April Ziehung

Frau Wermelskirch
Frauendorserl

SSE
Heute abend 8 Uhr

das Intern . Variete -Programm

Franziska
pausie

Franz
I George
Fabig
Hildebrant

IGrunert
^Feuerwehr -

männer

Quaiser
Gemmecke

Gras
Kloeblc
Müller

Mehner
Schneider

Verkaufs st eilen : Musikhaus Schlaile (Odeon -Haus ), Kaiserstr . 175 ; Warenhaus Geschw » Knopf ,

Kaiserstr . 147 ; Peter Eberhard , Auto -Haus , Amalienstr . 57 ; Otto Jost , Erbprinzenstr . 2 ; Bankgejch .
Earl Gütz , Hebelstr . 11 ; Hermann Mehle , Zigarren -HauS und Filialen , Kaiserstr . 141 ; Lott - Einn .

Äernh . Goldsarb , Kaiserstr 181 ; Joses Hofmeister , Mühlburg . Lamehstr . 49 ; Singer Rähmasch . -

Aktien -Gesellschast , Kaiserstr . 205 ; Singer Rähmasch .-Aktien -Gesellschaft Süd , Werderplatz 42 ;

Zigarren - Haus Tüpper und Filialen , KriegSstr . 3a ; PhotohauS Beittinger , Kaiserstr . 177 : Hut -

geschäst Kahler , Durlach , Hauptstr . 40 ; Kons -Geschäft Geschw . Allmendinger , Kaiserstr . 114 >

Wöchentl . von Mou »
| tags bis Freitags

abend sehr günstige

^
Ostholt

I Weidner
Anfang 20 Uhr

Ende gegen 220 , Uhr .
! i . Rang u . I . Sperrsitz 5 M

der deutsche Rastelil
die Hauptattraktion des Berliner

Wintergartens 3uo
d . unerreichte Meister -Jongleur

Mittwoch , den 18 März
Uraufführung :

Regina del Lago .
>Donnerstag , den 19. März

Der Roienkavalier .

Karl Bernhard6 Douglas
Humorist Akrobaten

und 6 weitere Kümmern

Oeffenlllche Versammlung
Der Generalsekretär Gerhart Seger (Mit¬

arbeiter de» Nobelpreisträgers Prof . Quiddei
spricht über daS Thema : 935

Das Schicksal Badensim nächsten Kriege
am Donnerstag , den 19. April , abends 8 Uhr , in

Baden - Baden , im Sängerhaus Aurelia
am Freitag , den 20. Avril , abends 8 Uhr , in

Durlach , im Lammsaal
am Donnerstag , den 26. April , abends 8 Uhr . in

Ettlingen , im Gasthaus zum Erbprinzen
Diskussion ! Eintritt frei !

Deutsche Friedeusgcsellschast
Badischer Landesverband

' Meiler . Angestellten . Beamte
Ivllen sich nach den Beschlüssen
dcS Gewerkschaits - Kongreße ?
der Genosicnschaftstagc , des
Allgem . freien Angeitcllten »

I
Kunde » und des Allgem. Deut-
schenBeamtenbundes nur ver¬
sichern bei dem eigenen Unter¬
nehmen der 3219

lolkssürsorge
Gewerkschaftlich - Genosse »
schastliche Bersicherungs >

Aktiengesellschaft
Auskunft erteilt dezw .
Material versenden kostenlos

die RechnungSstcllen Karlsruhe , Schützenstratze 16
in Rastatt , Franz Peter , Blumenftr . 1 , Offenburg i . B . .
Wilhelmstraße 10 . Max Schuster , Lahr , Friedens -
Heim 49 oder der Vorstand der BoltSfüriorge in
Hamburg 5. An der Alster 58/59 .

« V , i m m OM J » Ml

bei der Musiklehrerschatt des Deutschen
Musikerverbandes Lehreradressen er -
hilltilch in den Musikalienhandlungen .

Unschöne v —
Instrumente muziitl .
tusstSttung prelso/trt

bei Tti Izahl uns .

musikwous“
711

- -—rnirrnm
KOISGRSTR .173TCL330

Verloren!
Am Sonntag abend aus

dem Wege Karl -Friedrich
Straße — KriegSstraßc —
Weftendstraße ein 313S!

goldenes Amband
mit grünen Steinen Isog
Skarabäen ). Der redliche
Finder wird gebeten , seine
Adresse bei der Geschäfts¬
stelle des BlytteS anzugeb .

Günstige
Gelegenheit!
1 schwarzer Frühjahrs
Paletot , sowie einige
Anzüge sehr billig zu
verkaufen . 3117

Ohnmacht
Lcssiugstraßc 2 » , l .Stock .

Umzüge
besorgt am billigsten
und besten 2899 ,

Ieleph .1700

ftröeits-BeKlelflunfl
rar sämtliche Berufe auch für Lehrlinge
in nur anerkannt erstklassigen Qualitäten
offeriert preiswert MWWWWWWWWWWW»

WEINTRAUB
52 Kronenstrasse 52 / Telephon Nr. 3747

Haut-BleichkremHerr . -^ alko -Änzlige
l - u .2rethig , dar .seinste

j Ausfertigung zu 68. -,
! 58.-. 48.-, 38 .-. | | .

Jetzt ist e» Zelt , Sommersprossen , Leberflecke , gelbe Fleck«
V v~- /, r i _ l . l . .. . . . t . r . tdS .. I. A

esick

28 .-, 18.- und
Herr .- Sport -Anzüge

im Gesicht und an den Händen , u beseillgen durch Bleichen
mit Klorokrem , Tube 1 Mk. und Kloroseife ä Stück

mit 2 Hosen zu ^ ^

50 M . Unschädlich und sest Jahren bewährt . Mit genauer An¬
weisung in allen lchlorodont -Berkaussstellen zu

'

55.-, 45 -, 3- .-
I Herren - Mäntel für

Uebergang u . Sommer
zu 43. -, 35.-

^ ^ ,28.-, 22
Regen -Mäntel

>8 zu 28.-, 22.-
18.-, 15.- u .

Soun - und

Die Ehe muß immerfort ein Ungeheuerbekämpfen,
das alles verschlingt : die Gewohnheit. Balzac.

Werktags -
zu 3.75, 4 7

I 6.76, 7.76, 8 75
3U 3Z5 47

M0 . 75
Knaben - Anzüg ^ b .
zu 5 .. . 8 .-. 12..

Die vollkommene Ehejj «»Dschiihe
Eine Studie über ihre Physiologie und Technik

von Dr . Th . H . van de Velde
Ehemaliger Direktor der Frauenklinik in Haarlem

340 Seiten Text , 5 Kurven , 8 z . T . farbige Tafeln . Ganzleinen RM . 14 .— |
Aus dem Vorwort

| 3.10.75,9 .25,8 .
26,2 ^

Lioter -Di»an- and |
1Stepp

ohne Anzahlung ln
inn ;- ho Liuier-Diean-
i p p IC11 e f Steppdecken

10 Monatsraten liefern
Agah & Glück , Frankfurt a . M . A 7

GrSBtes Tepplchversand -
Hans Deutschlands
Schreiben Sie sofort !

Gewerbeschule Karlsruhe , U
Gewerblich « Fachschule.Gewerblich « Fachschule.

Adlerstrabe 29. Fernruf 663 -

Das Schuljahr 1928/29 beginnt Mont "«,

den 23 . April 1928.
Stadl

Schule anzuhaltcn .

♦

Ich zeige euch den Weg zur vollkommenen Ehe .
— Hoch-Ehe heiße ich sie — Die Hoch -Zeit
kennt ihr — Sie ist kurz , und bald versinkt ihr
in die Tiefzeit , die ihr die Ehe nennt — Aus
Hoch -Zeit soll Hoch -Ehe werden — Dazu ver¬

helfe euch dies Buch

7 25,6 .25,4 .26
Turner Co .
Nur Herrenstr . il
durch den Hof 2. Stock
zw . Kaiserstr . u . Zirkel ,

sv . Konkurs -
I u . Restläger

Wenn man die Wahl hat,
durch Reklame seine Einnahmen

zu erhöhen
und den Absatz zu steigern,

sollte man keinen Tag länger
mit der Insertion zögern !

♦
Zimmer und Küche
auf 1. Mai zu miete « ge <

8t. 3akobs>3alsaitf
„Echter“ zu Hk . 3.

Aus dem Inhalt
Allgemeine Geschlechtsphysiologie

Ehe und Hochehe — Richtige Gattenwahl — Wunschgemäße
Lösung der Kinderfrage — Harmonisches , blühendes Geschlechts¬
leben — Der Arzt als Berater — Der Gatte als Führer — Un¬
zulänglichkeit und Egoismus — Fortpflanzungstrieb — Ge¬
schlechtsbetätigungstrieb — Indifferenzierte Liebe — Geschlechts¬
gefühle und Reize — Seelische Eindrücke — Körperliche Reize

sucht , Weiherfeld bevorz .
Off. unt . Nr . 3123 an das
Bolkssreundbüro erbeten

Möbl . Zimmer aus I . Mai
In der Südstadt oder Nähe
Südstadt gesucht . Angeb .
!mit Preis unt . E . lOö an

das Voltsfreundbüro .

Erste
Karlsruher Leitern -Fabrik !

— Wirkung jler Körpergerüche — Parfümerie und Geschlechts -
gefühld*- Tastsinn

Aus der Geschlechtsphysiologie der erwachsenen Frau
Aeußere und innere weibliche Geschlechtsorgane , Eierstock¬
tätigkeit , Wellenbewegung der Lebenserscheinungen , Men¬
struation u . a.

Zur Anatomie und Physiologie der männlichen Ge
schlechtsorgane

Der Geschlechtsverkehr , seine Physiologie u . Technik
Definition, .Vorspiel und Liebesspiel — Physiolgie und Technik
der Vergattung u. a.

Körperliche und seelische Hygiene der Hoch - Ehe
Defloration , Flitterwochen — Einfluß von Speisen und Getränken
— Männliche und weibliche Leistungsfähigkeit — Periodische
Schwankungen — Geschlechtsverkehr unter ungewöhnlichen
Umständen (z . B . Schwangerschaft , Krankheit ) — Pflege der
Paarungsorgane — Seelische Gesundheitspflege des ehelichen
Organismus — Der Geschlechtsverkehr als Ausdrucksmittel für
die Seelen — Stellungnahme der verschiedenen Religionen u . a .

Leeres Zimmer
z« vermiete « . H427

IV . t .

nobert Raibie
« arlrnhe i . B

Bismarckstr . 33. Tel . 5842

Frack -, Smoking -, Steh -
rock- A « züge verleiht

Franz Heck, Gartenstr . 7 !

Schlafzimmer
eiche, .3 dir . Spiegelschrank
und weiß.Marmor , Sicherst
billig, Hnmboldtstr . 8

I neb . d .Hilda -Apö '

schreineret

2 Metallbettstellen m.
Patentvoppelrost , schwarz !
m . Mesiing , billig zu der -
kaufen 3125
Kaiserstr . 4 « , 3 Treppen

Leitern
Industrie , Gewerbe « .

Haushaltung 1

Reparaturen ^‘0,,

Die Weltbühne schreibt:
Ein immenser , immer wieder Staunen erregender Schatz an
Weisheit wird hier ausgebreitet . Wer nur eine Spur gesunden ,
menschlichen Empfindens hat , der fühlt , daß die bis in die letzten
Hintergründe des Trieblebens vordringenden Untersuchungen
von einem wunderbaren Pathos geadelt werden .

Gerhard Holdheim

Zu Verls . 2 saub . gute
Betten , zns . 12V Mk ., pol .
Schrank 35 Mk., Vertiko
30 Mk., Diwan . Waschkom .,
Schreibtisch , Ausziehtisch
billig . Fröhlich , Uhland -
stratze 12 . 3121

Mlilch ÄÄ
verkaufen . Otto Silz ,
Schlachthausstraße 12 , il

„egonmsnv>
oummimsotv '

wumiacwn
RegenÄ *11*
billigst

. In verkaufen : Firmen¬
schild, 3 Doppelleitera und !
ein zweirädr . Handwagen
Durlach , Ki llisseldstr . 31 . ,

Und heute abend
Um diesem hervorragenden Buch die größte Verbreitung zu sichern, !
geben wir dasselbe bei einer Anzahlung von RM . 3 .— und Vorlage !!

eines Ausweises in Wochenraten von RM . 3 . — ab.

8 Uhr

Verlagsdruckerei Volksfreund
Abteilung Buchhandlung

Waldstraße 28 Telephon 7020/21

Circus K
«K SelineltfBr

Karlsruhe MeRplatzMt « .

K

Gewerbeschulvilichtig sind die in der
Karlsruhe beschäftigten männlichen und
lichen gewerblichen Arbeiter (Gesellen, wi « --
fen und Lehrlinge ) bis rum vollendeten
Lebensjahr .

Zur Einweisung in die Fachklassen und 8**

L “ Vleni

Entgegennahme des Stundenplanes habe«
erscheinen:

■am 23. Avril , vorm. 8 Uhr, die neueintrk'

tenden Schüler , nachm . 14 Uhr die neuem
tretenden Schülerinnen :

am 24 . Avril , vorm . 8 Uhr , die Schüler ui*'

nachm . 14 Ubr die Schülerinnen der zweite»

Klassen: j ,
am 25 . April , vorm. 8 Uhr , die Schüler «»*

nachm . 14 Uhr die Schülerinnen der dritte»
und vierten Klassen.

Das letzte Schulzeugnis und Schreibmate
'

rial ist mitzubringen .
Persönliches Erscheinen ist

wendig, auch wenn schriftliche oder mündllae
Anmeldungen bereits erfolgt sein sollte .

Nach K 36 der Verordnung deS Badischen Staa ^ !

Ministeriums vom 18. April 1925, die Einricht»"
von Fachschulen betr ., sind die Arbeitgeber Rvon rialyicvulLit veu ., jiuu ui*
pflichtet , die in ihren Betrieben beschäftigten
bei ihnen ein - oder austretenden jungen 2 ^9«

,gÄ »‘{
schulpflichtigen Alter bei dem Leiter der a

ihnen dierechtzeitig an- und abzumelden,
Schulbesuch nötige freie Zeit ' zu gewähren u>>- ^
zum gewissenhaften und regelmäßigen Besuch

viel'Die An - und Slbmeldung hat spätestens a«
ten Tag nach dem Eintritt in das Dienstverhiv ^ ^
bezw. nach dem Austritt aus demselben zu

Ifolgen.
Probezeit oder Beginn der Lehre iw

schüft der Eltern entbindet nicht von der Anmeû
Pflicht .

^

Die Direktion . ^
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von Apoth . C . Trautmann . Basel . HauslUl « ,
ersten Banges für alle wundenStellen .Kra ®1*^ .
adem± offeneJüelne, Brand . Hautleiden , eie .Hautieiaeu , - „
Iten , Wolf . Frostbeulen . I\ tTeO-
zurtickwelsen . ln den Apotheken zn
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